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OtiJistiBühc unt«rsuuliuiige-n über den i-inDiiBB der deiitschen TOlks- 

b Baf die geisUiche des lü. jhs., dsr sich aaturgemäss am meiiten 

Ldsn kampfschtlderuDgen zeigt, führten laiob darauf, auch dem kultur- 

'schen momente boaohtuDg zq sckenken. 

' Ja öfter ich duu iti der DinBublägigen litteratur, besonders Sah- 

ir waffenkunde des älteren deutBchen mittelelters, und Schultz, 

AtH leben II. bd., 2. aufl., Leipzigr 1BB9, die lirieg und scbifTahrt bis 

OBgtefähr bebandeln, balebrung suchte, desto mehr wurde mir klar, 
S diese beiden werke, so verdien atvoU sie sind, die Verschiedenheiten 

1 ort und zeit nicht genügend beachten. Soll aber die kultui^escbicbt« 
■idclidreii ergebnissen Tühreu, so ist es unumgänglich notwendig, daaa 

. e Scheidung strenger durchgeführt werde. 

Kesos habe ich in der vorliegenden arbeit fdr ein bestininnteB ge- 
lb rorsuoht. Sie ist einem Itir die kulturgeschiclvte und das Verständnis 
r mittelalterlichen deutschen litteratur nicht unwichtigen gegenstände 
nridmet: der wafTen- und sohiilskunde dea l'riilien deutsehen mittelalters, 
■W&hrend San-Marte in der „waffenkunde" seine auefübrungen haupt- 
blich auf die von dem romaniBchen stark beeinflusste höfische cpik 
s allen perioden der mittelalterlichen litteratur seine noellon 
gicorrieht, Schultz in seinem werke über das höGscbo Leben nur wonig 
n deutBchem und fremdem scheidet, habe ich in der vorliegeudon 
^It das material nur aus den ältesten deutschen geistHcben und volks- 
1 dichtungen zusammengetragen, die noch keinen fran/ösischen 
faiBB Keigen und wenig mehr als ein Jahrhundert, die zeit xnii ua. 1100 
"aa) bis ca. 1217 (Kudrun) umfasBea. Das Rolaüdslied und das 
«nderlied raussteu , weil auf franifösisuher quelle beruhend , aus- 
jhlossen werden. 

[. JLii dem werke von Alwin Sahult/ ist häufig üu beobachten, dasB der 

r an den angaben der dichter zu -wenig kritik übt. Schultz sagt 

iner vorrede a. IX f.: „Wenn nun auch die dichter immer nur ihre 

e a*it darzustellen pflegen, so liegt doch die fi'ftgo nahe, oh ihre 

aueh unbedingt glauben verdienen, ob sie nicht mancherlei 

i haben, was in Wirklichkeit nicht vorhanden war, Ich glaube 

9 frlkge ganz entschieden beantworten zu können und werde später 

rijOlt den beweis dafür liefern: erfunden haben sie nichts) ihre an- 

arind immer anbedingt glaubwürdig. Was die dichter Bchil- 

ie gesehen oder sich beschreiben lasseji: erfunden haben 
ibts. Die erhaltenen denkinäler, die iiusBU-ungen der schriftfsteller 
B SB luägUob, ihre angaben xu uon troll iren : niemals habe ich eine 
'idt oonstatiren können." Dasa die aer Standpunkt nicht unbedingt 
Sl^en ist, glaube ich im verlaufe dieser arbeit durch lieriehtigung 
r dnael heilen gezeigt zu haben. 



Wie suhnn erwähot, schöpft meine arbeit lediglich ans den quellen i 
von cu. 1100^1917. Aus dieser pcriode sind alle dichtungen >:iaHUllt 
worden, die für den gegenständ ertrag zu bieten vc-i'ajirachen : diu SpMrt 
mannsdiehtungen König Kuther, Salman und Jlorolf, Orendel, die vollct-' 
open Nibelungen und Kudrun, die geistliolien dtehtuiigen Kxodus, Atm^. 
lied, Kaiserclirouik, die jüngere Judith. In der KaiaerchroDik ist Didll 
berüuksiclitigt , weil keine ausbeute verBpreuhend , die Silvestorlegeuda 
(bei Dienier b. 240—325). 

An dieser stelle sei es mir noch gestattet, herrn prof. dr, Friodrid 
Vogt iu Breslau, früher in Kiel, meinen aufrichtigsten dank auezusproüheu' 
liir das wai'me Interesse, das er au dieser arbeit und den eingangs eiy 
wähnten stilisti sehen untersuühungen mir bewiesen hat, und für diu viiik 
seitige belehrung und anregung zu anderen arbeiten, die er niii 
ausser deu Vorlesungen und seniinar Übungen in liebenswürdigst er 
hat zu teil werden lassen. Auch herrn prof. dr. Erdmaun in Kiel i^ 
ich für die durchsiebt dieser arbeit zu grosaem danke verpflichtet. 

Zu der vorliegenden arbeit sind folgende ausgaben benutzt : 
PiRSDig Bother (citiert: Roth.), herausgeg. von Rttckert in: dtseh. diüh- 

tungen dea IIA. Lpz. 1872. 
SalniAU nud Horolf (citiert: Mor.), herausgeg. von Vogt, Halle 1S80L 
Orondel (uitiert: Or.), herausgeg. von Berger. Bonn 1888. 
Nibislllugrn, citiert nach: Der Nibelnnge Noth und die Klage. 

der Blteaton Ulierliefening berau^eg. von Karl Lachmanii. IC 

druck des Textes. Berlin 1881. Mit Nib. e. bezeichne ich die v\ 

Lachmann als echt , :nit Nib. int. dit^ von ihm als intrrjioUert t 

gesehe neu Strophen. 
Kiidmii (citiert: Rudr), herausgeg. und crkl. von Eruat Marlin (0i 

mailist. handbibl. H). Halle 1873. 
Aunolied (citiert: Annol.), herausgeg. von Bestzenberger. Quedlinblirj 

und Lpz. 1848. 
Kalserclironlk (citiert: Kehr.), herausgeg. von Diemer. Wien 1849, 
EKodua (citiert: Mxod.) nach Krnst Koasmann, die ad. Exodua, Q, £ 

LVIL Straasburg ISSB. 
Die sogenannte JUu^re Jndlth. (citiert: Jud.) iu Diamcr, dtach. | 

des 11. u. 13. .Ihs. s. 127-180. Wien 1849. 

Folgende werke und abhandlungen sind öfter herangezogen : 
Scliultz, Alnin, daa höfisube leben zur zeit der minnesinger. 2. 

3 bde. Lpz. 1689. (oit. Schultz, h. 1.) 
San-Slarte, itur wafteakunde des alteren dtach. MA. (juedlbg. u. Lps, 

18fi7. (cit. S-M. wk.) 
Friedrich FfeifTer, das roüs im altdeutschen. Breslau 1855. (Ff. r.) 
JSnkkl-, de dicendi usu Wolframi de Eseheubuch. disB. Halle 1860. 
JSuickP, Biterolf und Dietleib. D. H. B. 1. Berlin 1807. (Jan. Djt^ 
Bei Nibelungen und Kudrun bezeichnet „Bartsch, anm," 

n „Deutache Klassiker des IIA.", bei Nibelungen ^.Bartsch wt;* 

a band II( seiner grossen ausgäbe. 



L Teil. 

Die bewafFnung des ritters. 
A. Allgemeine bezeichnungen. 



I, wiijHin (S.-II. wk, I) wird im allgeineinaten sinne für die 

i liewailnuiig , suhalz- wie trutzwafTe», gelirauulit; so Mor. S69h 

B {mit stnen klttogen loSfen), häufiger Nil], und Kudi', nDe*" ^"^ 

wSfe» wniie geuiant" untursoliiridet die gesamtnten wafTenstüuke 

] kleidiingaBtiicken, welche über oder unter denselben bei der 

Hlatong wini liampfe getragen wnrden." (S.-!!. wk, 2); Nib. e. 684 

Kfllbt 1446t Eudr. 1603, mV'e» undc fViSf; Eudr.SöS,, Am hüufigiiten 

Höhnet ■wäfcn aber die angritTswafle, bes. das aehwert, worüber unten g 9. 

1$. warfen. geKvfen (S.-M. wk. 3.) werden (eotsp rechend der liäufigeii 

Wen bedeutung der niil der vursilbe ga-, ge- gebildeten -jn-stäniino) 

ftÜMdeutend (s. Nib, 450, uud 458 1) für die ganze bewall'nung, aber 

^ eWKelne teile derselben gebraucht. Nib. e. 220, sie Itiecen ir ge- 

% aonmen an den Rin, 

> li hieben holde springen da maii ir gewmffen vant. 

es der hebn Kmre ad dea aehildea ra7it. 

1 int. 857) dn was auch geUKefm den gtioten renken bereit. Eudr. 89i 
( Wirf gewrepcn. 1356i von gcivivfen Wäc nl dan gemlde, Li der 
\ b«(|[6^ot gew(efen in der aljg. bedtg; 188u. 840». 427«. 
'1 der regel aber bezeichnet lectfen, geimrfr.n die schutKrüstung. 

lg alie mcli er dctz yew&fm. Nib, e. I965i bringet mir mHu 

: jfi ml ich Hagm bnntän. 1979» (Daas kein blut Hobb,) daz 

\Otfi ir leivftte: daz wan »ehiFtie unde gtwt. Nib. int. 468, iiu hde 

I käene sm wipfen nn. getan, vgl. 4Se, bi dem zalltn zlten ^n 

Witt tac Kudr, 4SI, iK Itnm der dege» Hugne, geworfen er du 

ff Sn<{(' ei» meert ml »rliarjifez. ti wun mrmre gmiiwc. Kudr, 1630 



tlö schütte Pf sjit gevffcn i» ''es erkiliUs ra^d. Kehr. 141b 
gcters/en gän. Atmol. 13? in gcwefinhi rilcn. Annol. 447 f oj/ i 
toifini clwngin, da dt monft aisamine sprungin. (an diessr stelltd 
Echr. 16m für mfini — iorringe.) 

Zuwehen beaeiclraet geuKefen die asgrifTswaflau; AnuoL 66^ 
nimurde mit gmcnfinin üze dir bürg virtribi». 685 L du: Hche j 
bikerte ri« gewcfine in si« eigtH mädtre. 

vAcgewmlm findet aioh in den vorliegenden tlkmm. nur lud. 
BD i(ic«e( oifc gereit sä im turfim wtckgeinffne. 174 16 f. «5 i«if/e». 
wichgf.wS/eti von der hant (hs. icicA gcstvifen.) 

3. vjicgtieant (S.-M. wk. 4.) bezeiulmet die ganze vüatung, 
riltsr am leibe trägt: Both. ÜBSlf. unde zuiclf ritare lueattm tlttffm 
er inegricant (zu sluff'en vgl, Eoth. 3694 f. dS aluffm die helde jflf 
jnlegrimrs gewte. lioUi. 4081 f. dS scluffin die recken iw ntäünt r ' 
Ih-Iil. ivikgfwant: Nib. e. 2254a, Kudr. 1876a, in hh'Ueher varwe. n 
mi-'ji:w(i>it: Nib, int. 1635b. scAift Hndc wdpet^ und iwiccr vAegt 
Kudr. IU6>. 

geward allein beuBJelinet ilie rttatung, wie achou aus den beiwS^ 
bervorgcht; stehel geierint: Mor. 49. iserin gcieatd: Mor. 731. 
gew.: Roth. 4UB. stritHch geii),: Nib. e. 88U. Kudr. Ü56i. w^aJ 
j/cic; Jiib. int. 1634«. rttcrlieh gew.: Nib. int. 67 1. lieht gew.: 
177Ü]. 1975i. (fiJit wirU mit varliebe vom metallglanze gebrs 
Auuh ühne epitbcton kann gt^want die rüstung bezeichnen, s.}>, i 
dentljuh: Nib. e. 407,. 435i u- ö. Nib. int. 422«. 423. u, Ö. 

In derselbeu weise werden gebranuht wät nud gevusle: Kudr. ^ 
»i rihtrn nich ze atrlte mit rossen und mit wät. Kudr. 1397»; 
gewiste was HÖ.eh eilber var. Kudr. l4Ü3u.4: rr liihtc gf.n dtr i 
tillee »In geteiete. Nib. e. !fl87t: S daz er» inne wurde, dö w3/m j 
viät allii Dialridiea recken und Iruogcn stiiert enhaiit. Nib. e. 
UM gunar. 

4. aar-toat, nar-iexte, gcserwe*) können sowol von der gan 
waffjiung des rittera gebrauebt werden, als auch besonder von 
den leib gezogenen sehuterüatung. In ituaeren dkmm. scheinen a 

in der letzten bedeutung gebraucht zu werden: Kudr. 463t t» l^ 
»aneät. Exod. 1413 5ne aaraät unde aalia. Sxod, 3071 allea i 
aarwät. Exod. 9887—94. sorwät diu vnte [ geworltt maa »i wit t 
mit röteme golde. | ei he,tm amide holde. { si wären umbe daz OftTl 
chleine gewieröt , \ allenthalben dar üz seein \ vÜ Mani<ger berhtilir jT 

Kudr. 4704 »»*t Ikhler aarwnte. 

Both. 4933 in lihhtime gcsertao. Kehr. 9». S!j4,d; mit gwotok 
jvrwe. Die verstürkung wlcgeserwe erauheint ür. atets mit dem ( 
IvM. Or, 3498: nw» lithcnt ab gtrtee | iuer lir.hte uitcgcsemx. Or. F' 
382S f. nun leget an gcniie \ iuer lichte n^cgeacrivc. 



*) Die beiden ernfeii zusammengesetzt mit, das letzte abgelei' 
dem im Uildebrandeliedc 4 nueh als selbständiges wort vorkominql 
Haro. mhd, ear nur in zuBammenaetKungen st. n. rüatimg. "" ''' 
etymologie vgl. Schade, ad. wb. ' II, 745. 



Jud. 175 j I'. duo wiire7i ni nlte gc.rmve \ in ir HiiL'/iflCSTUWr-. Ju(i. ITitan f. 
utit/t diu bräkk dar beganmc- \ iillft: dat vHchgesermve. 

Die gewÖIiDÜuliste hazaichaimg der ganzDo rustuiig ist niii:li Subult/, 

l IX. 30: 

6> Änriiasrfi (S.-Jl. wk. 8), das Btiwcil für «uhaU- ula audi ansriSs- 

gebraucht werdeti katin (8.-M. wk. 9), In den uulermiishteii dkinra. 

f dÜB wort, wie die unter 4 bdiandeltea , unr die bcdeutung' suhutz- 

' MoT. SMu: hamaich lOii als ein hermeltn. Nib. e. lllSn. harna» 

t geaatit. Kudr. 692i, ^ ^armaeht genagelet wol mit ntäle. Kudr, 653a 

'(ft \ama»c!tes nlme si KUOSehm sich mit brunnen. 

, In uOmpusitioii ; Tiih. 2025 1. die Unolvarwenhdde und nuchkarnascl^ 

(.i{(Im luetull der rästung färbte ab). 

f'9. geiiuge, ynsmidi; gcräste. 

I j/tiiugL- bezeichuet diL' sraiize bewafl'nnug : Kudr. 1103» si i-wurtMt 

■Hl,'. i(. '.'.(. / ,','iii,p-) Kudp.497ir mit ir stritgcziuge (uaBBur- 

(',;. ■ .11' ihn, sant. Jud. 135tt1'. dh wären alle gc- 

'U . ((■ irtchgr-iiiige- 

U: l)i^'(j^tii,L i,ui ii.'. taü7 und mit dem oiiith. keiverücli Or. ISai. 
t ntalo vüu dui' i'ÜBluiig des rieseu Heutwitj, 
I -«lOJeröste.' Roth. 4143 f. daz keidine ivtcgcrmsk', \ daz ww vUe neue. 



B. Spocielle teile der rüstung. 



1. Schiitzwaft'eii. 
g -2. Der liriiMtliarni!«cli: 

Maberc. hrünne, wCqicnriii-, bCmU, wiifmhemile. 
I i, hahbei-e*}. Wenngleich ein untersuhied zwisuhen halsberr unrl 
le TOrbanden xa sein scheint — Aniiol, I2ö werdeu sie nebcneinandtip 
tut: halspergin wUi branieun, ebeasu Kulu'. lOg« mit Jmhpeyge imt 
I WH Annul. 3B6 heim' itnli bruiiigen hat — so iat ilovh iin 
1 ersicblliob, worin dieser untersuhied eigeutliuh bestandoii 
n mag. Dass ausser dem hahberc na<ib ein hrltii gi^tragen wurdu, 
i nta den Bt.e!len hervor, wo hahberc und heim nebeneinander gu- 
: warden: Kudr. 1146i. Jfclir. 4ti.äl3iii. 4S64. — Baas diese „duii 
i Iwdeckcnde und aubützändi'" rUatuD;^, gerade dem halao noch uiu« 
^lassou konnte, gebt hcrvur aui llor. 771«: /»i'USüÄCH (Irni huinherg 
% Asimc ein sluog er im abe das hmbft 
lb5#rc wU heim wurden mit riemen befusligt. Kudr. 11401. heiiit 
t Wide helme »-iewem. 

) Solion »bd. halnperg (Graff IV, I74) = fiif den hals bcdeckendty 
Ihte Hisjwij, wol uiiibt entstellt aus al-berc (Wackernagel) ^ Jie 

■ hMeendfl Küatjit. 8.-JL wk. 83. Schade Ad. wb. l'' 307. mbd. wb. 

lt. Lexer. I. 1160. 



2. brünne begegnet häufiger ala halabcrc, doch finilet es aioti | 
Aar Jud., iJie «ueh tiahbi-rc nur liinmal hat: t75ig. Auuh i 

wurde ofiob eiu htlm getragen, wie aus der nebeneinander 
frider Worte hervorgeht: Nih, o. 834,. Kudr. 271». 
9811, Annol. 29fj. Dum zwei hiiriiische über einander getragen V 
'b'd hSuSgcr erwähnt (Schultz, h. 1. 11.4». mhJ, wb. l,iM*]i alior fü.^ 
iigtungen Qber einander bietet der Orendel wol die 
'. 1990^98 wurden die brünneii des rieaen Pehan bescliriobon and M 
ftit denselben warten die des heidniaohen köliigs Duriati Dr. S 
er hct über einer hüale 
dri bränigen ataro und feste, 
die oine was hSmin, 
die ander tfus utarc siBierin, 
sä was die drüe lüter gtehelin: 
ob ein «wert durch s!n güete 
durch die hiintin hriniiien tvüete, 
so siilt doi Silber und der atahd 
Loii reht daz Bueit uider haben. 
Eiue besondere soigtalt «urde auf deu Echmuitk der „gSren 
achöaae der brämte, verwendet Sio waren in der regel mit gold Vtä 
Exod. 3053 den ioä>tn dte ghen 

gewahrt nach dtn iren, 
die listen al wnbc 
von yoltw i/ohle 
Meistor Ise uU lierüiig lulirte H guldtne geten, frau Bride bIs I 



Or. i 



9ft 



gi legte ouah über vr brmte 
ein lichte brinige feste, 
die telbig brünige hSre 
die hct i>ier galdtn gen; 
dm mnn da 61 solt sehen, 
d(u et froutoe Bride werc. 



Or. aafl!) fl'. 
ei leite über sin brüate 
ein liehte brünige fette, 
die selbig brinige h^e 
hetc drt guldine glren, 



daz n 



i bi soU s 



a. Das hönil bedeutet nieht ii 



dae meiatcr Ise »n hernog^ 
und an dett selben stunSl 
sin aieert hei >uiAgebw 
r nach h. bannet eine kopfbt 
(vgl. mhd. wb,, Schade, Lexer), «indem auuh eine art brastaiilHilj 
nus den von Sehultx , h. I. ü. 48 angutubrten belegen klar herv 
Es wird nur einmal erwähnt; 

Koth. 863 f. Kol grzieröt was ir Itf 

si Irögin alle bSnit Mrlick, 
wo Küekert es mit unrecht als bar et erklärt. 

4. Das wäfenliemdc 
wird Mib. int. 408 genannt, wo es von Prünhilt beiaat: 

ein wSfenhemde aidin leite «» diu mcit, 

daz in d^eime. atrtte viäfen »w vcrsneil 

van pfellc üier Libiü. ez waa tun! getan : 

von Porten lieht geieiirhte acein lieHc dar an. 
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über dem hemde trägt Prünhilt noch „manegen goldes zem" (413), 
unter dem hemde eine hrünne (407). — Ludewic hat Kudr. 8648 
under hrünne von vil guoten siden von Ahalie ein hemede. 

5. Der stahlrock, der „wie ein hemd übergeworfen wurde, und bis 
zu den schenkein herabreichte ^'' (S -M. wk. 28) wird nur erwähnt lioth. 
4081 f. dö scluffin die recken | in stäline rocke, und Kehr. 525 4. si slufen 
in stasheltne roke. — Verschieden davon ist 

6. Der wäfenroc, 

der, ursprünglich wol zum schütze der rüstung gegen regen, über die 
hrünne gezogen wurde : Roth. 1118 einen göden wäfenroc tröch er ( Widolt) 
an. Demselben zwecke dienten die „litiinen chappen'' Kehr. 5204 f. »si 
slufen in stceheltne roke, dar über legeten si linine chappen. Auch die 
slevente, die im Mor. über der rüstung getragen wird, gehört hierher : 
Mor. 504. si sprach : ein here, dugenthafter man, 
der vert mit eitler swarzen slevent; 
wan in der wint underwet, 
so ist sin Jiarnasch wiz als ein hermelin, 

§ 3. Der nnterleibsliarniscli: daz panzier. 

Das panzier wird nur im Mor. erwähnt. Der bemerkung von Schultz, 
h. 1. II. 49 :' „diese rüstung für den Unterleib ist der panzer, cler aber, 
wie es scheint, weniger von den rittern, wie von leichtbewaffneten be- 
nutzt wurde," widerspricht Mor. 216. ein panzer ist guot stehelm; ez 
8olt ein fromer ritter tragen, Panzer findet sich sonst nur noch an drei 
stellen: Mor. 213. ein guot panzer von staheh Mor. 361. etw guot panzier 
die ringe toaren wtz und cluog. Mor. 390. ein guot panzier. 

§ 4. Der beinharnisch : die hose, 

war entweder aus ringen (hose) oder aus zeinen*) — dünnen metall- 
stäbchen — gefertigt. 

Roth. 1115. da tröch her an den heinen 

zwo hoseji schönir ringe. 
Roth. 4936. der vörte an den leinen 
mit edilime gesteine 
zwo hosin wol geziröt, 
mit golde getoiröt. — 
In Or. und in der Exod. sind es zeine: Exod. 2895 heisst es von den 
Juden beim auszuge aus Egypten: 

si heten umbe ir hein 
vil manegen stälin zein. 
Ähnlich Or.: 

2045 ff. 2295 ff. 

frouw Bride sich hegurte, Meister Ise sich hegurte, 

Iren lih si vm* dem tod heivarte, vor dem tod er sich bewarte, 

si legte über ire hein er legte über sine hein 

vil manigen herten stahelzein. vil manegen herten stahelzein. 

*) ahd. mhd. zein; Etymologie Schade ad. wb. 11, 1240. 



Frau Bride Or. 38^4 f. ih legte ni über ire bem 

i-U Manchen hurten stahchein. 

§ ö. Material des bamlscheB: harn mid mstall; 
!einc, platten. 

Hornrüstung^n (d. h.. mit hornplatten benähte und nicht lede 
Riiultert zu Koth. 4145 angiebt) tragen nur Aio Orientalen, die ] 
Or, 199Ü. 273B luhreo der rieae PeUan lizw. der lieidnische König !Q 
iiuiser der atiihlernen und silbenieu rüatung nouli eine „hSrnm"''. 
43U» sind es diu Meder. im Rotii. die beiden des känigs Ymeb 
Babylonieii. 

Koth, 4143. diii: heiiliM wiegErv.ate, 
lim mas vile veste. 
ai Inwgiii kornin geviant. 
feraai- Roth. 4274. 

Ohrietliche ritter tragen nur rüstungen aus tnetall , und i 
dios immer stalil gewöBcn aein. Wena uns von BÜherntin (Or. 1993>9 
und g<]Ideiien (Roth, 1108. 2704- Mor, 655. Sib. e. 407,) brlinnfM boiT' 
wird, so dürfen wir diesen angaben wol nicht vollen giauban b 
Silber und gold dientan doch wol nur xur verKierung der atahlbril 
namentlifh der gSrcn. 

Harnisühe vou schuppen oder platten finden sich unter unBarean 
mälein erat in der Kudr, und aiiuh hier nur eiomal erwätmt: < 
haniasehe gctmon, gmagelet wol mit stäle {„nagden'' ist der b 
ausdruck für „mit platten vorsolion"). Wenn S.-K> wk, 53 du j 
für eine aus platten bestehende riistung; hält, so ist dies neuigetcjfl 
unsere periodc nooh nicht zutreffend und er selbst führt auch tii^ 
einzige stelle an, die ku dieser annahroe zwingt. Mor. ! 
auadrüeklioh )!esagt, dnaa das pamicr aus ringen gefertigt ist; 
ptmiier, die ringe waren wii und cluog. 

zcine begegnen ausser den i; 4 aufgeführten stellen des Or^ 

der £>;od.. wo die buine zum schütze mit idnen bedeckt lind, nus'fl 

Nib. int. Prünhilt trägt über ihrem seideneu hemde 413) manegen a 

Züin. Auch Sigfrid trägt auf aeinem jagdgewande goldene a 

Nib. int, 896s. fit der liehten riuhe vil tnanic goldeg z«in 

O! beidwi ^nen slten dem kämm jeyermehter SCH 

Am hitufigsteu, ja fast auasehliesslich sind in unseren denkmäl^ 
ringharnische in gebrauch. Sie sind entweder aus einem ringgc 
hergestellt oder beateheii aus ffewebtem atoEf oder leder mit r 
aufgenähten ringen. Uns erste werden wir sicher anmnehmen 1 
WO es beisst „(sich) aus den ringen schutton" für „die rüstung bi 
Kudr. 6539. sich schütten ik den ringm die stHrtn*nüedt:n sit. I 
(15 vaitt er nionan mSre Kan gtteapent eintn man. {>) w gehutte'% 
de« ringen. — Ein ringgeflecht wird auch im folgenden heispiel g 
sein: Ku<lr. 153O9. er schulte sin gewvfm in de» svküdrs Tantyi 
gleichen an den stellen, wo -vom erklingen der rüstung die rede i^ 
Roüi. 4209. wie die kals/iereh Uane, 
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Kudr, 450 1. Wate der vil küene von dem stade sprmic 
in eine gälte, daz im diu hriinne erhlanc. 

Annol. 447 f. oy wi di wifini clungin, 

da di marih- cisamine sprungin, 
= Kehr. 16 aa. oivi m di sarringe cldungen, 

da diu march zesamene Sprüngen, 

Nib. e. 4354. do spranc si nach dem würfe, daz lüte erklang ir gewannt. 

"Weil nun die ringe den wesentlichsten teil der rüstung bildeten, so 
"wird der pl. ringe — pars pro toto — zur bezeichnung der ganzen rüstung 
gebraucht. Beispiele hierfür sind ungemein häufig und finden sich in 
allen dkmm. Dass die ringe aus stahl oder eisen sind, wird meistens 
als selbstverständlich nicht erwähnt ; ausdrücklich bemerkt wird es : stahl : 
Or. 1039. 719. Roth. 1343. Kehr. I6O14. tserme ringe: Exod. 3051. 

§ 6. 8chntz des banptes: hübe, heim u. s. w. 

Nach Schultz, h. 1. II, 50 fi*. legte der ritter zunächst ein weiches 
polster auf den köpf, worüber das in der regel mit dem halsberc ver- 
bundene hersenicr (s. auch S.-M. wk. 70 ff.) gezogen wurde. Dieses war 
aus kettengeflecht hergestellt. In unseren dkmm. findet sich nur eine 
stelle, die vielleicht hierauf zu beziehen ist: Kudr. 7148. da von vil 
dicke naz wart im stn houhet under ringen, ir icart da vil hetouhet. , . . 
Doch ist hier houhet wol nur durch den caesurreim veranlasst (Martin 
zu 7148). 

,,Doch noch immer hielt man das haupt nicht für hinreichend ge- 
sichert. Ehe man daher den heim über das hersenier stülpte, setzte man 
auf die ringkappe erst noch ein hütlein von eisen und bedeckte, um die 
gewalt des hiebes mögliehst abzuschwächen, auch dieses mit einer filz- 
mütze. Jene eisenhaube heisst der huot, helmhuot, fiinshuot, die hübe, 
heckenhübe, beckelhuot" (Schultz, h. 1. II, 55 f.) Von diesen bezeichnungcn 
begegnen in unsern dkmm. die folgenden: stälin hat: Roth. 1112. 1703. 
stahelhuot: Mor. 3918. isenhuot: Mor. 362i, helmhuot: Nib. e. 1988s. 
(und Lachmann ohne hs. 2214 1). Kehr. 4472?. hübe: Kudr. 518 1. 

Über die gestalt des helmes erfahren wir aus unseren dkmm. nur 
wenig. Die bezeichnung: hehnvaz (Schultz, h. 1. II, 67) kommt nur 
Nib. e. 1777 a. 2216 3. vor. Dass die helme aus stahl gefertigt waren, wird, 
als selbstverständlich, nur selten erwähnt : Exod. 3067. si sazzetcn üf ir 
houhet die helme wol gestälet, Exod. 2209. in was daz houhet vile wol 
gestälet, Annol. 127. hehne stältJiheirti, Anderes material begegnet nicht. 

Die barbiere, die sich nach Schultz, h. 1. 11, 64, schon seit 1193 findet, 
wird in keinem unserer dkmm. erwähnt. Auch für das nasebant finde 
ich nur einen beleg: Mor. 761. er schriet im durch daz helmes nasebant. 

Der heim wie der halsberc wurden zum anlegen mit riemen verschen : 
Kudr. 11464. ir heizet helme unde halsherge riemen. Dieser riemen ist 
das helmbant: Nib. c. 2056 a. 2224i. Nib. int. 1794. 

Eine besondere Widerstandskraft erhielt der heim durch starke stahl- 
reifen, die dazu bestimmt waren, das ganze zusammenzuhalten (Schultz, 
h. 1.11,62). Diese reifen werden genannt: helmes bonge: 
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Kudr. 519j. er nlnof <lem irildfn Hngenen, daz von äea kelnies h 
dae sutert g£re et-glattc. 
'mAt. 1423 1. sich bugen s^ceties ecke von irltanden Hf dm heln 
S)r. 988. 1043. 164(5. 1967. 2068. 2308. 9716. 3841 : heim eehSn, vÜ I 
^ol, vil M'ot geboitget (so wird mit EtLmliller su lesen sein gegen I 
e hier nach D. gepouvid setzt). 
Dasselbe liedeaten die spattgen: 
1.3914]. er sluoc den videlare üf den helmfhuot. 

daz dea »inertes ecke utiz fif die springe wnot. 
Das helmgeapan Nib. e. SlßTg. bezeichnet nach Bartsch die i 
a iler bBlm zusammengefügt ist. 

waren die helme mit gold und edelsteinen gBBohmückt: rnttfl 
■iierSt Roth. 3581. Diese Verzierungen heissDn Nib. int. ! 
. lieht scMnimden mal. In Roth, führt herzog Rerohter ■v 
den nunderstein Alexanders, den Claugestiän; 

4952 fr. üf deme keltne lac ein iit(An, 
der umbe mitte nacht acliein 
in alten den gebären 
als tt lieht tac wäre, 
äen bfSkle Alexander 
von vremidime lande, 
dar wie nichein Kristin man 
weder i naeh sint hine qiiam. 
der stein hiai Claugtsiiän. 
Zimiere*) werden — unter den hier berücksiclitigten denkm'äli 
nur ira Or. erwähnt: 
1(144 ff. 2715 fl'. . . aaite . . . üf Sin Uubet 

eine» heim vil wol (schön) gebonget, 
darvmhe lag vil sehönc 
von gold ein lichte kröne, 

\ kiinig Dmtt 



hat 1 
hde j 



gefuort 



vil manigen 



wunderbaren hell 
Or. tVSS— lifiO. 



verse kehren ähnlich wieder 
nea de» rieaert Mentwin : 
dar ziw f\U)rt er einm heim, 
der vil stohe degen siu-l. 
mit niwuehen ecken, 
(25) den fiiort der selbig recke, 
der iiws so schon umbfangm 
mit vier gnldinen stangen 
und gar mcisfcrltch ergraben 
mit meisterlichen buochgtaben. 



strit. 
in der be<chreibuit| 



') zimier (aus mit, cimerium, fz, cimier von cime = gipfel, eig. I 
der pfiante'). Eb sind krönen oder phantastische bilder, gewohnliof 
hftuptfigiir des Wappens, die auf dem heim befestigt waren, 
h. 1. U, 79. 
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(30) Dar <lf swdite ntsG sehSne 
vnn gold ein lieMe kr'inc, 
dar in wa» gouen «in linde 
von achtcnetii raten golde, 
die snkimste, sS ntan st mag finden. 
(36) An der linden leaa tnanig pletelin, 

an ietUehem awebet ein gitliUn ffgelin; 
da M'os mit sffubcr gewUrkt Aar in 
eiw bläsbalg mit selig r<Fren gnldin: 
wan der ria dm blasbalg zviang, 
(40) »3 hörte man der fiigel gesang, 
rebt ah ob si lebten 
imd in dm lüften swebten; 
i!( (ter lifiden was gewürkt ein rat, 
all Kft8 daz buoch noch st^t, 
(45} mit tusent guldiner »chellen /in: 
wo: mShte kluoger tlä gestn ! 
wan der wint vo?t dem lilaBbalg wät 
imd sich daz rat umbe trat 
und die schellen ktungen 
(50) vnrl die fögeltn sungen: 

tvSr alles aeilenspH gewesen dar an, 
si Jamde» der sUmme nit gelicket luln. 
Under der linden gesireeket lac 
ein lewe und ein trao, 
(55) nn ber und ein ^erstein, 
viaa mökte kluoger dd gestn! 
Daran staond der wilde man — 
/Tir mär ich iwcft das: sagen kan — 
i'ow gold, reht als er lebte 
(1260) nnd gegen den lüften sfreftif, 
nun die limiere erst geg^n das onde des 12. jha. in »ufnahme 
Ulmen ku Bein süheinen — nacli Schultü, h. I. 11. 73 dürfte ein sigel 
CkSnigB Riishsrd Löwenherz (1189 — 99) daa erste monument sein, das 
Ben fiohmuck darstellt — ao duri'en wir wol mit recht bezweifeln, ob 
frOr., wie Berger will, aclion in allen teilen um 1160 unKusetzen ist. 
* ' ! in der ausbildung, nie aie dem verfasaer dieser stelle vor- 
JAwebt haben müssen, dürften lun 1160 wol eioher noch nicht vor- 
mmen aein; und die ganze Schilderung der phantasie des spielmanne» 
«ohreiben, iat doch rieht möglicli. 

Die schweren helme ku tragen konnte natürlich nicht zu den an- 
BlUcbtieiten gehören; aie wurden daher auf dem marache mit den 
^Ki Uilen der rüstung von den saumtieren getragen; Nib. e. B34i 
e »nd owcA ir brünne ai bunden üf diu marc. Erst unmittelljar 
i k&mpfe werden die helnie auigesetzt: Nib. int. 1541: 
itidetttiialp der strdie und kinden vaste nach 
M hörten hür.vr klaffen: dem Hute icas so g&ch. 
'äs aprach der küenc ßanaeart „man wil uns hie bestSn. 
i hindm üf dir hflvif. diz int rirlUeh ijetän''. 



dö schulte er »hi yetvefeti in (leg Schildes mnt. Kohr. 141^ in g 
grMisftn yän. Anco!. 137 in gew&finin rilen. Annol. 447f oy i 
iDifini dwtffin, da di marih etsamine sprtmgin. (on di 
Külir. 16 aa fiir tot/int — samtige.) 

Zuweilen beieiahnet gewieftn die angriffswaffeu : Ainiol. Wi'l 
nimtrde mit gewefimn ilze dir bürg virtribin. 6B5 f. diz rtcAe ^ 
bUtSrtc sin geumfine in stn eigin itmdere. 

wiegewitfen findet Biah in den vorliegenden dkninii n 
so iMset alle gercit sä, in iwem v^hgew^fne. 174 1» f. sü werfent i 
wiekgtwtfm von der hant (ha. wich gcstvefan.) 

3, loicgcwant (S.-M. wk. 4.) bezeiüiinet die ganze rüatung', 
ritler am leilie trägt: Jioth. 2681 f. unde zindf rUä.rt lossam »l»l 
er uAegewatit (za sluff'tn vgl. Both. 3fid4{. do slujfen die heledc g 
^ihgrimex geweU. Rot^. 40S1 f. dti sclufßn die recken in »tSiSnt t 
lieht tiiikgevimit : Nib, e. 22S4s. Kudr. lB76a. in hSrlicher vartae « 
inicgtwant: Nib. int. läS&s. schilt Wide wSpen und iuwer \ 
Kudr. 1146,. 

gewaiü allein bezeiuhnet die rüatHng, wie sclwu »us den IwiwSl 
hervorgeht : atehd gewant: Mor. 49, isetin gewatit: Mor. 731- 
gew.: Roth. 4UB. stritUch gm.: NLb. o. 831,. Kudr. 256,. wi 
gew.: t*\h. int. 1634». riterlii-.h gew.: Niii. int, 67i. lieht gew.: 
1770 1, 1975,. {licht wird mit vorliehe vom mctallglanze geb 
Auch üline epitheton kann gcwant die rüstung bezaiuhnon, a. 
deutlifjh: Nib. e. 407,. 435* u. ö. Nib. int. 432i. 438^ u, Ö. 

In derselben weise werden gebrauulit w&t und geuxete: Kudc>q 
»i rihten iiieh ze strih mit rossnn und mit wät. Kudr. 13S7i: a' 
getvietc wog näoh silbcr vnr. Kudr. 14031. i: es liihtr gSn der t 
alles sht gewait«. Nib. e. 91B7«; 6 das crs inne ivurdc, d8 
«idt alle JJiettiahBa rcaken und tritogcn swcrt enlutnt. Nib. e, 
lieht gevar, 

4. sar-wät, mr-wrete, geserwe*) können sowol von der 
waiTnung des ritters gebraucht werden, ala auuh besondere von ät^ 
den leib gezogenen suhatzrüatung. In unseren dknim. scbeineD a 
in der letaten htsdoutung gebraucht /u werden: Kudr. 4ö3i 
aarwät. Bxod. 1413 Sne sanoät mide sahs. Exod. 3071 aBe» t 
aaniiät. Exod. 2887 — 94. sariDät diu teize \ geworht loas s 
mit rötetae gnlde. { si keten smide Iwlde. \ si wiiren KT>Ae da* OrCjl 
ehleit»"- gcuticröt, \ tdletdhalhen, da» üi sedn \ i)il maneger herh^vr 1 

Kudr. 470 ( mU lichter siirvitetc, 

Roth. 4933 in liiihtime geservit. Kehr. 9«. 324, o: 
»erwa. Die Verstärkung wAegesefwe erscheint Or. stets mit dem i 
licht. Or. 3496: «uw, ziehent ab gence \ iv,er lichte wtegcserM 
aSES I'. mm leget an gerwe | iuer liehte uficgescrwe. 



*) Die beiden ersten zusammengesetzt mit, das leiste abgeleit« 
dem im Hildebrandsliedc 4 noch als selbataudigea wort vorkominti 
saro , mhd. snr nur in Zusammensetzungen st. n. riistnng. Übsi 
atymologie vgl. Schade, ad. wb. * n, 745. 



Jud. 175 7 f. duo waren si alle geruioe \ in ir wichgeseruive. Jud. 17928 f. 
Judith diu hrähte dar begaruwe \ allez daz wichgeseruwe. 

Dje gewöhnlichste bezeichnung der ganzen rüstung ist nach Schultz, 
h. 1. II, 30 : 

5. harnasch (S.-M. wk. 8) , das sowol für schütz- als auch angriffs- 
waffen gebraucht werden kann (S.-M. wk, 9). In den untersuchten dkmni. 
hat dies wort, wie die unter 4 behandelten, nur die bedeutung schutz- 
rüstung. 

Mor. 5045: harnasch wtz als ein hermelin, Nib. e. 14158. harnas 
unt gewant. Kudr. 6922, s. harnasche genagelet wol mit stäle. Kudr. 653.3 
7iäch hat^iasches räme si loxioscheyi sich mit hrunnen. 

In composition : Nib. 20259. die hluotvarioeyi helde und ouch harnasch- 
var (das nietall der rüstung färbte ab). 

6. geziugCf gesmide, gerüste. 

geziuge bezeichnet die ganze bewaftnung: Kudr. 11034 si vuorten 
harte ritterlich geziuge (: urliuge) Kudr. 497 1 : mit ir stritgeziuge (caesur- 
reim : urliuge) si si)r\mgen aii den sayit. Jud. 135 4 ö". die wäreyi alle ge- 
reite i zuo der herverte \ mit ir wichgcziuge. 

gesmide begegnet nur Or. 1357 und mit dem epith. keiserlich Or. 1221, 
beide male von der rüstung des ricsen Mentwin. 

lüicgerüste: Koth. 4143 f. daz heidifie ivtcger liste, \ daz loas vile veste. 



B. Specielle teile der rüstung. 
1. Schutzwaffen. 

§ 2. Der briit^tharnisch : 

halsherc, hrünne, wäpenroc, hönitj icäfenhemde. 

1. halsberc*). AVenngleich ein unterschied zwischen halsherc und 
brünne vorhanden zu sein scheint — Annol. 125 werden sie nebeneinander 
genannt: Jialspergin unti hrunieun, ebenso Kehr. 10 20 mit halsperge unt 
mit pru7me, wo Annol. 296 hehn' unti hrunigen hat — so ist doch an 
keiner stelle ersichtlich, worin dieser unterschied eigentlich bestanden 
liaben mag. Dass ausser dem halsherc noch ein heim getragen wurde, 
geht aus den stellen hervor, wo halsherc und heim nebeneinander ge- 
nannt werden: Kudr. 1146 4. Kehr. 4 2s. 2132». 4854. — Dass diese „den 
hals bedeckende und schützende" rüstung, gerade dem halse noch eine 
blosse lassen konnte, geht hervor aus Mor. 771 3: zwuschen dem halsherg 
und dem helme sin sluog er im ahc daz houhet. 

halsherc wie heim wurden mit riemen befestigt: Kudr. 1146 4. heizet 
halshcrge unde helme riemen. 



*) Schon ahd. halsperg (Grafi* IV, 174) = die den hals hedechende, 
"bergende rüstung , wol nicht entstellt aus aZ-^erc (Wackernagel) = die 
alles bergende Rüstg. S.-M. wk. 33. Schade Ad. wb. I- 367. nihd. wb. 
I, 159. Lexer, I, 1156. 
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Ben Mentwin 
Or. 1^16 bemd 



Von den aabilJea der Juden beim auazuge a 
Exod. ato3 ff. oiicli swehete dar ane 
von golde manich are 
manick Her uiimdcrlich 
der leive vreUlich. 
Der anaserordentliiih präühtige sohiid des rii 
L ililrlicb, jedoch sehr unklar, wie auch Berger zu 
[■ schildert: 

Or. IHOe— 1318, dannach fuort er vor dar hunl 
einrn klutigen echiltei rant, 
der was generct um &f die erdat, 
in dfr mitten was er bcHifi; 
üf dem achilt vor der hant 
sehein mancher liehtir jöchatit, 
amaragten vnd m«nig IteMer i-iihli 
die g^ben da vü liehten ackin: 
da H litw edd gesteine, 
(IS) bide grSz itnd Heine 

Viärent mit goltfeUen äberiogen: 
darun'ler ntumid vil scASn gebogen 
dia simn vrtd OKvh lUr mötie. 
Eine eingebende besclireibung wird auch von dem whM 
Priinhilt gegeben, 
Xib, int, 414—417. Dd hom ir gesinde und trw>gcn dir zehtmtu 
von alrStem golde eine« sr.hilde» rant 
tmt ställierten ipangsn, michet unde irtit, 
dar under spilen wolde diw vü mimteelfollv I 

(415) Der meide acMldvaizel ein edel horte WM. j" 
dar üf lägen tlaine grüene alsam ei» grätA 
der mhte maneger hije mit srMne u:iiers j 
er mileste iresen hlene, dem diu. froutoe u 

(416) Der gehilt wag under bucttdfi, 
drier gpannen dicke, den tragen »oU diu n 
von stäle und oueh von golde 
den ir kamerasre selbe vicrde küme getraoc.i 

Der sehiltvrxzd (415 1), der riemen, mit dem der Schild 1 
wurde, wird sonst noch erwähnt: Nib, e, 1876a. 1959a. Behnlu, h^ 
sagt hierüber: „den schild hängt man an einem bände lui den 1 
ist der schiltvezzel. Die riemen, durdi die die linke band gesto 
mit denen man den schild festhält, heisst dan: armgesteüe." ~ 
Nib. B. IBVSa den schilt ruete er hSher, den rezzel nidcrbaE- 
(wofiir JB auch die etymolog;ie dea wertes spricht) der grjffl 
gemeint zu aeäii, der aonach beweglich sein muast& 
die erklärnng des achUtvetzel von Bartsch, wb. (Nib. bd. 3«.)l 
„riemen zum tragen (fassen) des sohildüB," \ 

Zu hause hängt der tcbild an der wand (SuhulU, h. L H, An 
8061. «i ndmen trnn den wanden \ seilte se ir himden. Aach j 
haueuen Schilde werden nacli der rückhohr aiiB dem Kampfe : 
Nib, int. 95äi ir £ehawcn Schilde behalten man dS tmoc. 
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Ü^ur im kämpfe wurde der schild getragen; daher „under schitde^' 
= kampfbereit : under Schilden riten: Nib. e. 1813 3. Nib. int. 15403. — 
Kudr. 184 1. vier und zweinzic recken die tcären üf den plan 

konien under Schilde, 
Xudr. 3683. schermen under schüden. 
Xudr. 691 2. siver under sinem Schilde willeclichen Uio 

helfe dinen vriunden, . . 
Kudr. 500 2. under den Schilden loern, 

Boten dagegen führen keinen schild: 

Or. 1144. frouw, ich tvil iuer böte stn 
äne schilt und äne swert. 

Beim ausruhen legt man den schild unter das haupt: 
Kudr. 13484' si strakten nider die schilde. 

dar üf legten sumeliche ir houhet. 

Auf einem breiten schilde wird der tote Sigfrid nach hause gebracht : 
Nib. e. 1427,. 

Die alte sitte. auf Schilden gold zu verteilen, wird erwähnt: Roth, 3052. 
si was des goldis milde, \ si legedit üf die schilde, Or. 2196. einen schilt 
hiez si dar strecken \ und den mit rotem gold bedecken, ferner : Nib. e. 316. 
1958. 1962. 2067. 1427. (vgl. Berger, zu Or. 2195.). 

„Mit dem schilde" d. h. : in vollständiger rüstung umreitet Berchter 
die grenzen seines landes zum zeichen der „obersten pflege und Schirm- 
herrschaft seiner lande." (Rückert zu Roth. 4892.) Roth. 4891. von du 
wart im stn len breit, \ daz BercJder mit shne scilde bereit. 

Der schild der fusskämpfer, der. in unserer zeit wol noch sehr 
gross gewesen ist (vgl. Martin zu Kudr. 356 und Schultz, h. 1. II, 220; 
dageg. S.-M. wk., 9), heisst buckelmre. Er wird nur erwähnt : Kudr. 356. 

Das compositum herscilt, das sich nur Kehr. 1576. 41026. 525 17. 
findet, bedeutet den schild als Zeichen des kriegsaufgebotes, den heerbann, 
licxer I, 1263. Schade I, 390. 

§ 8. Die Sporen. 

In der älteren Zeit wurde nur am linken fuss ein sporn getragen 
(S.-M. wk. 44). Vielleicht ist daher Kehr. 4318. der sg. gesetzt: daz 
ro8 er mit dem sporn nam, — spore lool gespizzet wird Exod. 3228 
erwähnt. — goldene sporen Or. 285. 308. 320 sind das zeichen der 
ritterwürde. 

2. Trutzwaflfen. 
§ 9. Das Schwert. 

Das Schwert wird in allen vorliegenden dkmm. erwähnt. Es ist die 
hauptwaffe des ritters; stoert nemen, tragen ist = ritter werden, sein 
(b. u.). 

Neben sioert wird damit gleichbedeutend auch wäfen gebraucht. In 
den apielmanns- und geistlichen gedd. finde ich für wäfen in dieser 
Verwendung jedoch nur folgende drei belege: Or. 720 (nur die hs. H.) 
Roth. 422. 4256. In den Nib. und der Kudr. steht wäfen «= sivert da- 
gegen sehr häufig. Neben der schärfe, härte, und stärke und dem glänze 
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rühmen die dic}itcr besonderg die lange und breite der aiihwerter: wort I 
Bcharpf Wide hreit: Mor. 672 Nib. e. I723i. aoharpf wSfen lane: Ntb.i( 
963i. ein wäfen rlaz whü lane: Nib. int. 465i. ein aeharpfex wäfm: 
was micliel unde lanc: Nib, e. 1863,. tin Here wäfen breit: Nib. int. 8! 
ein loäfen nkö breit: Nib. o. 1472:,. ein Käfm breit: Nib. e, 2iM8, 
mer« scharf und mck breit: Or. 1630. 



EinKelne teile des sclmertos. 

Die BoheiUe vnfd in unseren Denkmälern erwähnt; 
Nib. e. ISOäi. mit grimmegem nmnfe greif Sagent aeliant 

vil balde ze einer gcheiile, d& er ein loäfen vant. 
Nib, e. l73Se ist von Balmanc ,,diu scheide ein burle ruf." Nib, int. 46itr 1 
dO stitz er in die scheide ein viäfm. KÜnig DBrida schwert hnt. 
.,gnlilcne srheide" Or. 169B. IB!«, 

Der griff (ilm gehUse) 
wird nur zneimal erwülint. Von Balmuna, Sigfrida Bebwept, wii'd gengtlfl 
äa2 gehih was ijuldin Nib. e. ITSSj. Von den Juden beim auMzuge MiiV 
Egypten wird berichtet; 

Eiod. 2918 fl: Atr »mrte geliihc, 

die si traogm iimhe sich, 
zew&re des pMige ich mirh. 



Hin s 



i vUe V 



wird nur Kudr. i 
Kudr. 367.. ir srh 



dat sähen si gerne. 
Der knauf fknoph) 



griier. 



id Nib. e. 1731« erwähnt. 

%K als swmde, dazdiesteertesknnphel-ii'rsiiruni/m. 
dem kn ij;Af des Balmunc Isncbtet ein t irl Iteht i janiiit I d 
danne ein gias Nib e 1721i ■ 



Die BLhneide (ecke) 
Die Bchwerter scheinen immer zweischneidig gewesen 7U sein daher pc]M 1 
in der regel im pl 
Nil e 147ia rfu Iruoc tr ob der ininwe em mil/e» also bteil 

dax ze betden etlen vil harte vtashchen sneyt 
Nib e 3129* ander sinen ecken lit manic riter tot 
Nib int 1873 ilaz »nert an stneH ecken bräht vz ^tnmden hlw^. 
Nib int 896 1 s\n (BalmungsJ eke waren guot 
Kudr 1423, sich bugen snates ecke rOn t> hau hn iif den krlmi 

Im img steht ecke nur aweimal 
Nib e 2214] er slttoc den videlmre ßf den lielmehwi 

Utz des saertes ecke uns Üf ijie spange uwit 
Kudr 864 1 Tloff LndevAgen dmch de» hdm »hwc 

da' (Im sivertci ecke vf dae houbit Imac 
Die spitae (dae ort) 
begegnet nur Nib. e. und Mor. 

Nib. e, 74 1. diu ort der siem-te giengen nider üf die sportt. 
Nib. e. Ü33G(. dtu man ort der strerte vil höhe fiiegen sack. 
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Unverständlich ist mir folgende stelle: Mor. 5713. sin swert er zuo 
beiden orten nam.* 

Schwertnamen, yererbiing: der Schwerter: 

Besonders gute Schwerter wurden durch namen ausgezeichnet und 
in der Familie vererbt. Arnolt im Roth. 4161 : 

zouch ein swert daz hiez Mal, 
iz inwas negein stäl 
so hart noch so veste^ 
iz ne moste hrcsten. 
Nibelunges swert (Nib. int. 94 1.) daz guotc (Nib. e. 22854.) das 
Sigfrid führte, hiess Balmunc: (Nib. e. 2068. 17364. 22422. 2287i. Nib. 
int. 896 1.); es wird gennant: Nib. int. 8928. ein zier wäfen, — Nib. int. 
896 1. ein ziere wafen breit \ daz was also scherphe^ \ daz ez nie vermeitj \ 
8wä manz sluoc uf helme: \ sin eke wären guot, — Nib. int. 4602. ein 
wäfen, daz was lanc, — 

Nach Sigfrieds tode nimmt es Hagen: 
Nib. e. 1721 1. der ühermüete Hagne leit über siniu bein 

ein vil liehtez wäfen, üz des knophe schein 

ein vil lichter Jaspis grüener danne ein gras, 

wol erkand ez Kriemhilt, daz ez Sifrides was. 
(1722 1.) Do si daz swert erkande, do gie ir trürens not, 

daz gehilz loas guldtn, diu scheide ein borte rot, — 

Irincs Schwert hiess Waske, Nib. e. 1988 4 : daz was ein wafen vil guot. 
Im Orendel wird das schwert des königs David besonders gerühmt: 
Or. 1628. er swuor mit tiuren eiden, 

ez stecket in einer güldenen scheiden; 
ez tvere scharf und ouch breit, 
in keinen noeten ez stahel noch isen nie vemieit. 
Von demselben Schwerte sagt Frouwe Bride zum Gräwen Roc: 
Or. 1638. behalt ez wol mit binnen, 

da ist sant Bangräzien heiltum innen, 
ez gefuorte nie kein man, 
er enmüeste den obersten sig hän. 
Die vv. 1815 f. er (sc. d. Grawe Boc') swuor bt tiuren eiden, 

ez stecket in einer guldeneyi scheiden — 
wo auch Davids schwert gemeint ist, werden von Berger als interpoliert 
bezeichnet. 

Volkers des edlen spielmannes schwert wird einem fidelbogen ver- 
glichen : 

Nib. e. 1723 1. Volker der snelle zoh näher üf der banc 

einen fidelbogen starken, michel unde lanc, 
gelich einem swerte schärf unde breit, 

(gelich = in gestalt, Bartsch, anm.) 

Auch das schwert, das dem Gremot von Rüedeger geschenkt wurde, 
war ein ganz vorzügliches. Gernot sagt von demselben: 



*) Vielleicht ist hier zu lesen : sin swert er zuo beideyi handen nam. 



hie tragich iwer wäff'c», daz »>■ mir gäbet, hett j 

(SlSSi.) daz ist mir nie gesvikhen in tUler äirre »3t: 

under sinen ecken lit manic riter tot. 

M ist lüter unde stiete, hBrlick imde guot. 

ich wwn aÖ rloÄe gObe ein reke «immer titer g 

Besondere berühmt mäsBBii die btttrisoheii achwerier gewei 

inol. 301 ff. du (in Iteideniachin buoehin) lisit man norieug e» 

dai diudit ein swert heierisah 

wanti si Koldin tui/zt«, 

dtm nigeini haz ni bizHn, 

die man dikke durch den keim duog. 

An ilereelliei] stelle hat 

Kiiia: 10ir. da Ugü man noricus cnais, 

dai kut ein svi^rt baierisc, 

diu swcrt man dike durch den hehn nluoc. 

SfmbQlIsohp bedcntimg des sohvrorti^s. 

Bei der grosaen bedeutung', die das auhwert fiir den ritter hattll 

es erklärlich, daas es vielfach als lymhril verwendet vmrde. 

»Uem war dies der i'all bei der erteilung der ritterwürde, der swen 

deren hauptceremonie in der umgürtung dea kuappen mit dem 8 \ 

bestand. Daher heiset; gwert, wäfen nemen, ■umbebinden, cmph&hc» q 

ah ritter werden: 

swert neinerc Roth. 181. 2958. 4373. 5009. 5017. 5053. Nib. 6. Ü 

Nib. int. 29t. 
wäjien nemen: Kudr. I75i. 178i. 549,. 
daz siliert wnhe binden: Roth. 5074. 
Ale rnüister Ibo 
drei goldenen gr.re» an, 

Or. S303. dat man d& bi soUc sehen, 

d(ni mdsler tue ein hßrzog « 

%md an den selben Btvnden 

Bin swert ASt umigtbunden. 

ferner : Or. 2938 (luo Jerusalem sin stvert hH unAgebnndm) S387^ 

Der junge kÖnig Orendel wird mit 13 jähren volljährig: 
empfieng er ain swert ttcär. 182. er (Orendd) sprach: hiut l 
empfangen min sicert zwar. 

Vereinzelt steht in derselben hedeutung: 
Kehr. 34635. diu cUnt eSch man mit ßze, 
ai wvohsen agelaiea, 
unse si daz swert mähten laitcn. 
Hatte der jnnge ritter, der .,s«>i!rtdegcH" , das aohwert t 
so war ca von da an sein steter hegleiteri daher der Auadniok , 
mipcn tragen" = ritter sein : 
Kudr. 4i. er mtohs unz an die stunde, daz er lenfen trudCpS 
Kudr, 577i. sUKÜtrÜn) urMha auch in der mäze, daz siwolir" 

ob st ein ritter wojre. 
Kudr. 14821. ich (diu Hilden tochter) envxsre danne ein r«efc«...f 
daz ick ai0.pen trliege. 



I heTKüg gemauht wird, legt e 



e trännCS 




Das Bchwert wurde jeiloch bei friedlichen besuchen an fremden hSfen 
abgelegt. "Wo dies nicht geschah, wird es besonders erwähnt: Roth. 1098. 
Kudr. 548. — Bei der ankunft Sigfrids, Günthers und HageiiB bei Priln- 
hilt; Nib. int. 390,. 

Dö sprach ein kamercere ..gebet uns ditt swert 
und die liehten brünne." „des siC ir Jingewert,-' 
sprach von Tronje Hagne: „mr teellens »elbe tragen." 
do begundc Sifrit den- hovegite sagen, 
(391 1) ,.,In dirre bürge phliget man, tlaz wil ich il^ sagen, 
daz neheine gegte sulen mlfen tragen, 
lät ei tragen hinnen: daz ist vwl getan." 
des volgte ungeme Hagne Onntheres man. 
Auch der böte, der parlementär, hatte sein schwort abzulegen: 
Or. 1144. froitio, ith wü iuwer lote st« 
äne schilt und äne swert. 
Hib. e. 1583. legt auch Rüdiger, der mit Eckewart, dem boten der 
Bnrganden, unterhandeln will, sein schwert ab : 

dö gie er für die parte, da er den boten vant. 
daz sicert er abe gurte ii«(i leitez von der haut. — 
Nib. e. 3186 soll meister Silprant mit den Burguadeii verhandeln: 
der sturmkUene recke meister Hilprant, 

ineder schilt noch inaffen truoger an der liant: 
er v!olde in sinen ziUiten zuo de» yesten gän. — 
Doch der grimme Wolfhart, „siimt stvester kint", rät ihm, nicht „blozer" 
d. h. ohne Waffen, zu gehen: 

2187]. dö garte sieh der toEsc durch des tmnben rat. 
Das „investire regno per s}iatliam'', die Übergabe des landcs mit dem 
Schwerte (s. S.-M. wk. 150), scheint gemeint zu sein: 
Kehr. 604ij. siner marke er selbe phlac, 
unz er im daz swert gab: 
er Uh im s^him lehen. 
„AU Symbol der unberührten Jungfräulichkeit gilt' ^^ 
zwischen mann und weib liegende schwert." Berger, ür. s. CXIV. Als 
Orendel zu frau Bride ans bett tritt, erscheint ihm ein engel: 
Or. 1805. er sprach: Jttersttt, kiinig Orendel, 

mich hat got wml sine muoter zuo dir gesendet, 
daz du keiner slahle miime 
mit frouxoen Briden solt gewinnen 
bis vor hiut über niun jar, 
daz gebiut dir got, daz ist tcSr." 
Da bolt Orendel „stn gttot sviert''. 

1817. daz legt er in ganzen trouwen 

zicischen sich und die jungfromeen, 
Auf diB frage frau Briden, ob dies in seiner heimat so sitte wäre, er- 
zählt ihr Orendel, was der engel ihm gesagt hat: 
1831. dö sprach daz edel ntegetin: 

„HSre, nun atSz din stvert wider in!" 

Alsd sprach frowee Bride: 

„Zeilen jär mag ich wol an ein man beliben." 



vgl. hierzu 8,-11. wk, 160 und Berger, 



§ 10. SaliH, niezzer, stabcNwert. 

Neben sicert uod wäfen begeg-net Or., Kehr., Annol-, Exod. g 
die bezeicboung sahs, die im Or. vSUig gleichbedeutend mit t 
braucht ZM werden scheint, denn das schon erwähnte auhwert de« | 
wird Or. 1632 „iler alte aahs" genannt, Eine bestimmte aehwor^ 
seheint es in der Kehr, und im AnnoL zu bezeiclineo, wo bericbt«ti3 
dasB die Sachsen nach dieser wafie ihren namen fuhren*): 



^ Kehr. II w. 
duo ihr Site icat, 
daz man diu michdn merxar h 
der die renken mmitgei trvoge 
'l mit gi di Dwringe ahtogen. ' 
«n"i Mtilrifuc fcSmen siin ' 
Ai Sahsim den fride br&eheti. 
mn dm mwecr» vtmmen 
sint si noch gcJmUen Sahsen. - 
e einmal: Das krötcolieeT tritf' 



Anno!. 335. 
c'in ßuringin duo dir «wid» was, 
Hat 81 tnüihili mezzir hiexin aaha, 
dar di rtkkin tnanigie druogin, 
dS midi ei die Duringe glttogin 
mit witr&win e'citier ajtrdehin, 
di si ci vridin gelohet haDetin. 
von den mczimn alio wahiin 
imirden st geheizi» Salmn, — 

In der Esod. begegnet sahn i 
1413 änr mncAt unde nalis. 

Abgesehen von den beiden soeben KÜiorten stellen aus der 1 

und dem Annol. begegnet das mener als waffo noch: 

Kulir. 15S|, ir ault gttotiu mezrer tragen: 

baidenthalp Sin diu «lOBae 

nnd tntdm alaS ein aeargaka. 

Kciir. 167u. si frumten ir mener, 

s6 8t nedorßen betzer. 

dai waven baidenihalben was, 

si aniten sam ein scaraahs. 

fDer vergleich mit einem scaraahs (vgl. Mor, 290. 315. 338. S(A 

^ scboer- (rasier-) measer) , um die suhärte des Schwertes bervorziü 

findet sich, noch Or. I69fi (8. Berger hierzu), wo des kÖnigs David * 

„guot aeharaack" genannt wird, und ist auch bei höfisishen dichternjl 

selten, wofSr S.-H. wk. 156 belege giebt.) 

An beiden stellen ist das mfzter eine steuhwafte (vgl. Kcitf. \ 
167 1»-) und sicher nicht als ritterliche walle *u betrachten (vgl. San 
h. 1. U, 18}. Beides gilt anuh fiir den Hiirolf: 

161. Mörolf inch an ein mciier lane. 

183. er (ac. Mnrolf) xöch üi ein tneizcr 

was sehöne Hwle vninneanm, 

ej loiu scharf nndc lane. 

Ein HoischermGBeor ist gemeint; Mor. 702. ein meizer daz loot i 

Der stnckdegen — atabeswert — begegnet nur; 

, die Deutschen und Ihre nacbbar 






im (dar vz jc6c.h i-r) ein giiot dabesirert, 
s den riche keifier 
« hatiden icol gewert. 



1(1. Vogt KU Uur. 890. 

§ 11. I>le lanze*): spcr, gcr, nchaß. 

Im ungemeinen pflegt mfin den gSr als die wurflanze de» fusskümpfers, 

n «per als die BtoBsIaiize des reiters anzuBehea. Doch scbeint man es 

1 t^lioliBii Sprachgebrauch mit diesem unterschied nicht w genau ge- 

. haheii, und auch in der Eudr. wird er nicht immer fest- 

4^,. 496«. 863e. 869i. 87Bi. ht der siier eine echioea-, d. i. 

S»affe {vgl. aueh Hihiuhr. 40 teili m'ih diim sperw, tcerpoth obgleich 

F lieide kSmpfer beritten aiud v. 6). 

gSr begegnet in den spiel man nsgedd. nur Roth. 4339 in der coiu- 
djtion gSranirtdin und iat auch iu den geietlichec gedd. aelteii. Auch 
^«terKudr. kommt daa einfache g^.r nicht vor; sehr häußg dagegen ist 
|Lln den Nibl. (a. § 17). 

Der g?r (wie auch dor Sjier) besteht aus einem hölzernen scliafte 
» einer eisenspitÄe. Auf die spitze bezieht sich das epith. gcharpf: 
Ib. e. 74i. 85Rv S007|. Nib. int. 21^1 j von dem schaite gilt das epitli. 
\,. 1997i. 2065,. 
Gar gewaltig sind die gtre, die Prünhilt und Sigfrid fuhren: 
'i. e. 418i, Do truoi: man der froutven (Prh.) sjmere Wide grOa 
ein vü 90)tarf'en ger, dens lalle» siten sohCix, 
ttura MW'I vngefüege, minhel Wide breit, 
der Z6 fAium, eoken vil frnisKrhen sneit. 
Eilt. 4I9|). Van de» gerea »wicre hOrct vnmdcr sagen, 
vinrdehalp mcgsc vta» dar zwo gcalagcn. 
den traogcn küme drte Prünhilde man. 
Gvnlher der edcle dar umbe sorge gewan. — 
• Sigfrida g?r: 

\ e. 74j. ci fuortcn acharpfe g^in die rtter iie erkom. 
Si/rit fuorte ir einm woi xvieier spannen breil, 
der se ttnen ecken vÜ karte vreisHchen sneit. — 
E tmeier spannen breit" kann sich natürlich nur auf die eiaen- 
Kftss bceiehen. Diese iat stets zweischneidig (S.-M, wk. 169). 
Lvchneide (ecke, snidr:) wird auaser in den beBohreibiingen von. 
Hds und Prünhilts 3«rcn noch erwähnt : Nib.e.431i. des starken geres 
h al durch ditt heim gebrach. 

Das compositum gerstange begegnet Nib. e. 197Bj. und mit dorn epiti. 
"s hezeiohnnt hier den Bchaft das geres, der Nib. e. 2001 j. 
k einfach diu stange genannt wird. Anders in der Eudr., wo das 
' a ger nicht mehr begegnet. Hier ist damit die ganze waffe ge- 
eint, die Hagen führt. „Es liegt darin etwas besunders helden- 
, da sonst in der Kudr. mit der mehi" modernen wafle, dem 
l wird. Verschieden davon ist die stahktange, die wafle 
(Martin zu Kudr. 4473.) Uir scheint, dass das „beaonden 
» beseichnung lanze {von aiz. lance) in den hof. epen häufig, 
1 tUUeren dl""'"- noch nicht. 
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holdeninäsBigo" mehr in dem zweiten teil dea worte», slaiige, liegt, def 
nn die lieblingswuffe der riesiiii erinnern miisste, worüber weiter 1 

Kudr. 447). fi-& bringet mir vil drätc die tninai gSratOf 
451i. pr tnioc Mit höhe atne gSrstangc. — 511,. von ^ner j 
hindrr sich gcsat vil mwnie rittcr edele. — öl7i. tiagnen 6 
dange, die er in dem sMtfl (rwoc. — 

Daz sper (mhd. ateta uoutr.) bezeichnet ursprÜDglich nur dt 
Bßitze der lanze, wie nooli aus folgenden gtelleahervorgdit: KudrA 
si triiogen schefle in hendp-n mit snidenden speru. -- Kuhr. 4Slii 
aper si verstächen, diu neefte ei zehrSdien. — Später, und du ist b 
unsere pariode schon die regei, wird unter sper die gui«e lam», i 
und spitze, verstanden, also die benennung votn teil aaf dfts | 
übertragen. — 

Am häufigsten wird der »per im Or. erwähnt und seine I 
urdentliehe grösae hesondere hervorgehoben: ein nper WO* V,ngt 
Or. 872. 1051. 1065. 1975. 2728. ei« sper vil grSt iwA wngcfmg»: Oi^9 
— er (der rieae Mentwin) fuort ein sper Her klaftern lanc: Or. I~ 
ein i'ü ackurpfn sper wird erwähnt : Kudr, 868 ,. ein Aerte* 1 
Kudr. 500,. — 

Ein ganz wunderbarer »jier, wie er sicher nie im gehrauob % 
ist (vgl. Bergöi' /u Or. 973) wird Or. 973—983 besuhriüben. " 
»per, den der beide Merziän dem Grawen Hoo leiht: 
971. man brähtc dem degen küene 
ein sper icas ttngefüege: 
halber was ez höniitt, 
das ander halb helfenbeinin, 
daz drite {tgen und] lüter atehcUu 
[als wir daz buovh kicren »agen], 
es uNu geviürkt mit sinnen, 
die fogel »tmgen dar imie, 
die nahtigal und die zlsd, 
die atmgent koI nach priae; 
ob im dS swehete 

ein falk von gold, als er lebete. — 
Auf dem mareche wurde der sper, wie auch heute nooh A\e% 
unserer kavallerie, buch getragen und erst Kuin kämpfe geneigt. 
erklSren sich folgende stellen: 

Kudr. UOSg. mit aperen nngeneigten rdt er um an die suAroiq 
Kudr. 1410,. iV bMer ingesinde fcam mit geneigten spern. 
Kudr. 1407i. ir «per si neigten bSäe: da von sach man UeliU ( 
ersehinen. 
Nib. int. I548i. ai neigteti über achüde ze atiehrn nu diu sper. 

Hierher geboren auch folgende stellen, wo scha/'t ^= spcc (ßM 
gdiraucht int: 

Nib. e. 163i. ai neigti-n üf die schilde die schufte tnit ir hraft. 
Kudr. 1Ö68«. man /tSrfe vil schefte brechen, die dd die Aefefc j 
in ir kanden. 
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Der schüft. Wie sper, das ja ursprünglich nur die eiserne lanzen- 
spitze bezeichnete, so wird auch schaft für die ganze lanze gebraucht: 
von Prünhilden heisst es: 

Nib. 3204. si schoz mit snellen degnen umhe minne den schaft. 
und Nib. e. 404 1. den stein sol er werfen und springen dar näch^ 

den ger mit mir schiezen, 
Nib. e. 418 f. wird der ger dann beschrieben: er war scharf, ,Marc und 
ungefüege, michel unde breit, \ der ze sinen ecken vil freislichen sneit," 
also mit einer eisenspitze versehen. Wir werden schaft daher als pars 
pro toto d. h. als schaft mit eisenspitze zu betrachten haben besonders 
überall da, wo er im ernstkampfe erwähnt wird. Und zwar kann schaft 
sowohl für ger^ wie das soeben angeführte beispiel zeigt, als auch für 
sper gebraucht werden ; das letztere ist z. B. der fall Nib. e. 183 a. Kudr. 
16684- Andererseits wird schaß wieder dem sper gegenübergestellt (s. s. 26) 
und auch dem ger: 
Nib. int. 2124. man sach da schefte vliegen und vil manegen scarfen ger. — 

Von den beiwörtern, die mit schaft verbunden werden, sind von 
sachlicher bedeutung: lanc: Exod. 3065. — eschin: Nib. e. 6374. Kehr. 
162io. 216ai. — starc: Nib. e. 5422. Nib. int. 8142- Kudr. 13983. — 

Als Symbol der herrschergewalt wird der sper neben der 
kröne genannt: 

Kehr. 527 10. ze Regenspurch antwurt er im scone 
daz sper ioch die chrone. — 



Anhang. 

a. Nicht ritterliche waffen. 
§ 12. spiez, gabilöt, kiule. 

Der spiez ist vor allem jagdwaffe. Als solche wird er erwähnt: 
Nib. e. 902 1. 

mit bogen und mit spiezen (nicht langer man daz lie) 
dar liefen do die snellen, da der bere gie. 
Kehr. 211 18. der man begreif sinen spiez, 

den hirz er do anlief 
Annol. 363 = Kehr. 12 3 sticht Ulixes dem cyklopen mit spiezin {mit 
eim spieze) das äuge aus. 

Als kriegswaffe führen den spiez nur die Juden beim auszuge aus 
Egypten : 

Exod. 2898 : si heten in den handelt 
breite spieze lange. 
Gleichbedeutend mit spiez ist das dem fz. entlehnte gabiloty das nur 
einmal begegnet: 

Kudr. 3562 geschirmet wart genuoc, 

gevohten mit den swerten, mit gabilote geschozzen 
vil üf guote Schilde. 



Der kiule. die im ernstkampfe nur von den bavtßni und e 
webrauübt wird, budieaen sich zur Übung Buch, die ritter; KudF.I 
Des käncges ingesinde ie hove scliilde truue, 
kiule lind buckeltBre. gesi:hirmet vmrt gefMOC. 

§ 13, Die Stange der rlesen. 

Eine wufl'o, die nur der phantasie der dicliter angehört, ist die i 
der rieben. Nib. int. 460 fiibrt der riese, der des Nibelungeohort Iwff 
die tsfnittangc. Im Or. ist sie die waHe der frouioe Bride, des b^ 
weibes: 

Or, a065. si hica ir dar nach langen 
ein guote stehelin Stangen. 
Dieselbe stange wird noiäi erwähnt: Or. 2069. 2095. — Am liäu^ 
begegnet diese wafle im Roth., wo die riesen eine ganz liervorraa 
rolle spielen. Eb steht dort: utange ohne epitheton und/uaats: 67S^ 
1013. 1686 u. n. stältne siange, vier und iweituig eilen l 
1662. mit iserinen etangen, groien unde Itmgen: 8SS. die da i 
atrtngcn ftumen aint aS langen: 887. stange vreisgam: 639. S709. . 
die siange an gcsach, die düeMin karde vreissain: 2732. — Des i 
AEprxün sta»ge iat so schwer, daas zwei 'grafen sie weder heben i 
trugen können; 

909—914, ilä golden zicSne grfivin 

Atpriäni» »tangin intfähi». 
da was »3 vil atSiis iß geslagm. 
ni ne mohtin sie /lebin nacA getmgiii, 
an iren danc viel «ie dar nider, 
KU! lifuin sie dunh nöl Ugen, 
ÄnB dieser stelle geht hervor, Azaa man sich die stange i 
massivem eisen oder stahl dachte, »undern nur mit einem soluben lies 

Hei ihrer bekehrung zum christentume werfen die riea 
aus der band; 

Rotli. 4453, die riesen allmtsamt 

leorfin die stangin iiz der kaut, 
durc den einigen got, 
der in te levetie gebiit 
Uezen sie Oonstrm^nople sfiin; 
ie neicäre anders nicht getan. 

§ 14, böge, nrmbriist. 

Zwiauhen böge uud arinhrmt wurde m. e. deruellu imlersol 
macht, wie er heutzutage noch besteht, d. Ii. die armbnist tnSM 
und spannvorririhtung, der bogen nicht. Anderer ansieht ist S.-ftt. w' 
„die dichter unterscheiden zwar zwischen bogen und arnibrtist, ( 
jedoch deren verschiedene beschall enheit erkennbar wird, da z. febf 
die bogen mit einer maachine gespannt werden, die sonst 
brüsten anwendung findet," Derselben ansieht wie S.-SL sehei 
Schultz, h. I. n, 303 zu seiti: „abgeschossen wurde die arHOirmt I 



B drftcker» (clavis) , der die nnsa zurückzog uod äie aehno dadurch 

Sehr kräftige bogen konnten aber nur auBserordentlicli 

Hce ntänner mit der band spannen; gowubnlieh bediente man 

. dann eu diesem zwecke eines besonderen apparatee 

toere, afr. torn.).* 8,-M. führt zur begründung seiner ansieht nur 

1. 694 an, Schultz ausEerdem noch drei Btellon ans Aneb'er, (tuerre 

Mayarre (3015. 3245, 3761). Die von beiden angeführte stelle, an der 

oridH jagdausrüBtung beachrieben wird, ist Nib. int, 8ß4a. 

.... otifh fnorte er ctwew bogen, 

den man mit aalwerkü imtoge liehen ilan, 

iler in gjinnnen imlde, em hetcz selbe getan. 

\ £b aoheint mir klar zu sein, dass diese stelle, wie viele andere des 

I., aur dazu dient, die übermenschliehe stSrke Sigfrids hervorzu- 

Wenn es daher von Sigi^id heisst, er führte einen so kräftigen 

dass ein anderer ihn nicht mit der band allein hatte apannen 

l^en, BOudern dazu eines «nhocrc, d. h. einer spann Vorrichtung also 

I, wie sie bei der armbrust vorhanden war, sich hatte bedienen müssen, 

t damit doch sicher nicht erwiesen, dass es bogen gab, die „gewiüin- 

' mittels eines besonderen apparattiS gespannt wurden. Auch wusslu 

nicht, wie ein solcher apparat hätte beschaffen sein sollen, wenn man 

1 dem bogen nicht eine nnnbruat machen wollte. Die von Schultz 

pfeteilten afrz. stellen beweisen für die behauptung nidits, da dort 

1 dem bogen (arc) , sondern von der armbrust (balcnta) die 

I Bemerkenswert ist auch, dass au der einzigen Bl«l!e, an der in unseren 
pni. die armhrust erwähnt wird, die ha. hogeit und armhruai einander 

lübei'stellt : Kudr. 13B4g. tiertint giebt Hartmnot den rat: 
I tnit pogen und mit armhru^en heizet iit den venslem ackieten 
'e grimmen verchteunden, daz ez ir rriunik dSlieime beriezeti. 
n streicht: mit pogen und.') 
I Der bogen wird von dRn christlichen rittom nie im kämpfe ge- 
, aondfirn nur auf der jagd (Nib. e. 90B. 991. 934. Nib. int. 879. 
L Kudr, 89. S)2} und zur Unterhaltung, zum vogelauhiessen : Nib. 1380: 
da wart vil gep/legen 
mit bogen schiezen zuu voglett da, »i ftugen. 
die philc sie sere zua den wenden vaste zngen. 

■ „«ende" vgl. S.-M. wk. 183). — Auch Kudr. 503, wo der aus dem 
~B ans land watende Hagen mit pfeilachüasen empfangen wird, und 

■ der schon angeführten stelle Kudr. 1384 haben wir uns unter den 
I wol keine ritter vorzustellen, Dagegen treten die heidnischen 

l besonders die orientalisolien Völker sehr häufig mit dem bogen auf: 
I Bohützen des kaisers Conatantin ßoth. 1800; die Juden Exod. 2930; 
I krÖtenheer führte Bxod. 1349 noh den schaft nah ihn bogen \ zno 
Kine» volehwtges lobe; die Polen Kehr. 234]»; die Kanaaniter Kclir. 3H^; 
■-■Wenden Kehr. 431.,. — 

l Was das material betrifft, aus dem der bi^en im Äbendlande ge- 
so geheu hierüber die ansieljten von S.-II. und Seh. aus- 
inäer. Während S,-M. wk. 181 bebauptfit, dass der bügel aus bieg- 
pem stahl bestanden habe, giebt Schultz, h, 1, II. 199 au, dass er 
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„gewöhnlidH aus elastischem holze geschniUt" war, führt dafür aht 
belege auB s.h. diohtungen an. Id den ans vcifliegenden dkiuin 
jede angäbe hierüber. 

Der kombogen . die wafle der heiden (s. Jiiii, zu Bit. 
erwähnt: Kehr. 224,o, wo ihn die Polen fuhren; die Juden h 
aus Egyiiteri; Exod. 2929. 

sumeßühe hSte» gr^omen 
manegen gmiten ho^-nbogen, 
das eiilc ge»GKtzt 
daz wart in aU nttzze. 
Die sehne — stranc — wird nur eiumal erwähntr Kehr. 481^ 
Das geechoss des hogena ist; der phtl (Nib. e. ISSOi. Kudr. j 
iider die Hrälc: Nib. int. a79i: eiwe acharfe str'Ue hete er in gu 
Kudr. S2,. mit Sintr hlttder kreftt hete er tif geiogm 
manic starke aträle scktiz et ^ dein bogen. 
(a. d. anm. v. Martin.) 

Nib. iut. 8970. im wa» stn edel kodier guoltr etr&le vol. 
Dem Merkur wird geopfert Kehr. 114is mit iOgefi nnä MÜ a 
Vr>n den Eatmanttern heiast ee Echr. 344g 
ir scor ««( ir strille 
iiuofe« durck dm stahel teiiiiire. 
Die eiserne Bpitze des pfeites, die mit tiillen auf dem ! 
feat.i^ war, heiaat das saltK: 

Nib. int. e97a im (Sigfr.) tiiKs 6in edel koeker yuoter Ktrdle voll 
vm guldinen liilten, diu «oft» mol hende tireit. * 
Der kodier wird ausser an dieser stelle noch erwähnt: Sil*, e 



b. Kriegsmaschinen. 
§ 15. Antwerc, ubenliOhe. 

Über belageruaga- und verteidigungsmascbinen erfahren wir 
unseren dkmm. nur sehr wenig. Eine belagerungi^masehiai 
sIciQia! erwähnt, die rbc.nhiihe. ein angrifTsturm (S,-JI. wk. 971 f. 1 
h. l.II, 413 ff.): 

Kehr. 535e(. iw der burc ze BCire 

der haiser liies zewSre 

worchen am unttfereh, 

ilaz was gros mit atareh. 

daz d& haizet Ebenhöhe. 

iz wart erlielt \int »cme. 

Antircvc (S.-II. wk. 270. Schulte, h, L U, 433} ist lie.r alig) 

ouadruck für kriegamascliinen aller art; so heannders auch T 

schlendertnaschinen fiir groisere geschosse, die sogar von den ■[ 

herbeigetragen wurden: 

Kudr. 1385 1. aktivere diu be»len heizet mlen mol 

gege'ii d%»en gesirn. diu hvrc int recken vol. 

F ic7( i«p/t mit den (Äwrfsn der mcerte Inze brficA 

»efi und mtne miide tragen hi die Kfrine in irCivn ti 
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Aua den fenstern der bürg wird mit bogen wid armhy-aaten ge- 
aohoBsen : 
'' Eudr. 1384ii. mit pogenKniltnit armJ» usttnheizd itn den vtnstem athieten 
die grimtaen verchwunden — 
Mit würfen und mit aehüsBen von der mauer herab wird die bürg 
1 verteidigt; Kudr. 790. 1496. Die steine die \on der mauer herabgewalzt 
i werden, heiasen läzsteine Kudr. 790 1454 (Jan zu Bif 1695) 

c. PeldMlchen. 

g 16. van, baner, zeichen. 

„Van" wird für das feldzeichen der könige nnd fürslen, ,.baner" für 
das der ritter gebraucht; beide werden auch ,.£eic/ien" genannt. Im 
Uor. steht jedoch auch baner gleichbedeutend mit van. — 

Daa fabnentuch wird erat beim aufbruch zum kämpfe an den schalt 
gebunden : 

Mor. 555]. ein baner man im ane gebant, 

ilaz nam ein herzog in die liant. 
Slor. 756i, binilent mir ein baner a», 

(laz Acre ick -leot geleiten kan. 
Nib. e. 193i. Man lUez den Burgonden ir rnnen binden an. 
Nib. e. 833i. I>m zeichen si ane bnnden, also si M-oldejt dan. 
Xib. int. 1630s. er bant oueh zeime Schafte ein zeichen daz leas rot. 
Kcbr. 237a. An den stunden 

ir van si aat bv/tiden 
si riten vemiezenlii^e. 
Kehr, 467 tj. aUer ze Baieren kom in daz lant, 
der herzöge sinen van ane bant. 
X)aher der auadruck „mit vanen il/' jeriWei" ^ kampfbereit; Kudr. 
777, oder mit iifgerihten van: Kehr. a35ao. 433;. 481«. 522ift. 

XJber die beachaffenheit des fahnentuches werden wir an ver- 
■chiedenen stellen unterrichtet. Es ist von aeide (Mor. 72. Kudr. 1373.J 
oder aus einem anderen kostbaren st^ffe (phelle Kudr. 1366). Die be- 
iiebtesteii färben aind rot, grün nnd weisa; eine braune färbe wird nur 
einmal erwähnt: Kudr. 1368, ebenao eine wolkenblaue nur Kudr. 1373 
fvgl. hierzu die anm. von Martin). In der regel ist auch noch das 
trappen des fürsten auf die fahne gemalt oder darin gewirkt. 
Nur die färbe der fahne ist augegeben: 
Nib. int. 153Bj. er (Volker) bant owch zeime Schafte 
ein zeiclien daz loa« röt. 
^xod. 3041. si (die Egypter) hSten manegen breitmi vanen : 
in näliet der bane. 
die al smarze märe 

HionicA zeichen rot: 
in ntUiet der tut; 
mant-gir grwine vnile iptr, 
geworht tc&ren ai in allem vliz. 
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Ex od. 1356. zeichen diu wtzzen, 

roten vanen breiten, 

den ne mohte iz (das krötenheer) geleit&n. 

Die haner der beiden im Or. sind grün und rot: 

Or. 874. ir haner waren grüen und rot. 

Or. 1946. hede grüen und auch rot 

Roth. 3565. deme einin vanen snevare 

deme volgedin jungelinge. 

Kehr. 159 ib. er (kg. Miliän) hete manegen helt kuonen. 

manigen vanen gruonen, 

manigen wiz unde rot. 

Kehr. 160 10. da wart manic wtz van rot. 

Kehr. 217 11. di ir vanen gruonen 

wurden alle hluotvar. 

Kehr. 34288. er nam seihe den vanen in di hant, 

icaiten unt gruone. 

Mit gold durchwirkt oder bemalt ist die fahne des Luppolt; Roth. 

3539. er: 

vorde einin herlichen van. 

aisin der wint verwandelot, 
so lühte dar ane daz golt rot 
in allin den geberin. 
alsiz himelhlicke werin. 
Auch die wappenbilder auf den fahnen werden verschiedentlich erwähnt: 
Mor. 72. Morolf des nit enliez, 

ein haner von roter siden er loirken hiez. 
da hiez er von golde ein hilde tvirken in: 
daz hezeichente den heren 
daz die cristen solten sin. 
Mor. 555. ein haner man im ane gehant, 

daz nam ein herzog in die hant; 
daz was rot unde wtz, 
dar inne lag gemälet 
ein pantier und zwen wurme grimmelich. 
(556) die bezeichneten daz 

ez kunig Isoldes was. (s. Vogt hierzu.) 
Waten zeichen ist gemeint: 
Kudr. 1368. er ist ein hrüner pfelle da her von Karade. 
e daz sich der geneige, da hi wirt helden we. 
dar inne swehet ein houbet, daz ist von rotem golde. 
Ortwins van: 
Kudr. 1371. noch sihe ich ir einen mit liehten sparren rot: 
da Stent ort er inne, des kument helde in not. 
der ist OHwines, da her von Ortriche, 
vgl. 1460 2« der wint die örter rüeret. da ist her Ortwm. 

Hilden van: 
Kudr. 1372 1. dort sihe ich vanen einen, der ist unzer danne em swan, 
guldine bilde müget ir kiesen dran, 
den hat mm siciger Hilde gesendet über Unde. 
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Sndr. 1378. noch gihe ich hie bt taeiben einen vanen breit 
von wolkenhläie^ stden. das: si iu gemt: 
den bringet uns her Herme da her von SSlande. 
sebleter »toebent dar inne. er leil hie vaste rechen stnen 
anden. 
breit ist hier nach Zacher ^ weithin leuchtend, Uartin zu dieser stelle; 
18 begegnet noch ah epith. von van, zeichen: Kudr. 1364i. do sack er 
yanen breite vor siner bürge wagen. — Kudr, 784 j. si sähen unverborgen 
ifniu zeichen breit. — Exod. 13&7. röten vanen breiten.) 

Die ffthne des Titus: 
Sehr. 161 11- duo fuor der helt mitte 
vor der scar spilende. 
er vuort ainen gruonen vanen. 
mit golde tüos gemarkt daran 
ein eber wilde 
in vninderltckem pilde. 
derselbe eber zehen hörn tmoc, 
mit den er sine viande nider sUwc. 
ivol bezaieltenet uns daz eberswtn 
äaz daz riche ze RSme sol vor den andern sin. 
{ehr. 325,,. WiÜelialm vuorte des kuniges van 
vaste UMZ am daz burgetor. 
Pius Antonius habete dii vor 
mit atme galdinem ebere. 
Kehr. 220 2,. Willehalm den vanen begrifte, 
den ebpr er duo nider stach. — 
Die beleihung mit der fahne wird erwähnt: 
Cndr. 1612s. diu IShen suU ir Wien mit zwelf vanen riehen. 
rgl. Martin in der anm. zu dieser stelle und S.-M. wk. ISO ff. 

Die sturmfahne wird nur einmal erwähnt: Mor. 564. Mit dem 
•erlnste derselben ist der kämpf entschieden: 

do der stui-mvane under wart getan, 
die heiden muosten verloren han 
beide Hp unde gnot: 
in frometen die helde 

nit dan angest ttnde nSt. — 



IL Teil. 



Das ross und die rüstung des rosses. 

g 17- Kitmpf zu HiHS nnü kämpf zu ross. 

In tler perioile, der unsere ilichiungen angehören, ist die IcHI 
weise schon durchaus die echt ritterliche, ■!. h. es wird zu 
Wenn im Morolf uocli fast ausschliesslidi /u l'usa gekämpft wird (m 
M.or. CXXX.), so ist dies wol ein ziemlich uclieres Keiohen dafÜ 
die alte dichtung in der vorliegenden gestalt im wee 
treu erhalten ist. Für das NibUd. dagegen kann ea niolit lüs i 
Bonclers altertümlicher lUg angesehen werden, wenn der gcrk« 
fuas in demselben eine so hervorragende rolle spielt. Zu fusa i 
Niblld. nui' da gekämpft, wo der kampfplatz diese Itampfwt" 
den kämpfen auf Etzela bürg. An den beiden andern stellen, w<>1| 
kämpfe geschildert werden, im Sachsenkriege und auf dem marselN 
Burgunden durch Baiern, wird zu ross gekämpft. 



§ 18. Das ross. 



Über das ross, dae geachirr und di 
in seiner habilitationsBchrift: das ross 
ein umfangreiches 'material aus ahd. ti 
sammengetragen. Doch hiit er von den 
dichtungen nur das Nblld-, Kg. Rothei 



i rüstung desselben hat J. 
m altdeutschen, Breslat^l 
id mhd. schriftdenki 
in dieser arbeit berangf 
id Diemer, dtsch. gedd.'ä 



und 19. Jhs. (worin die jg. Juditli) benutzt. Ich werde daher i: 
den aus den übrigen diohtuiigen mit mögÜuluter vollBtändi^ 
bringen, was sich auf diesen gegenständ bezielit, um so KUgleJM 
ergäiizuQg der Pfeiflerschen arbeit zu bieten, 1 

ros ist in allen dkmm. die häufigste, im ITor. die tunnrTiUjij 
beiieichnung für pferde jeder art: Roth. 367, 434. 6E4. 1099. n. 
nur 4 mal: 380,. 512,. StiSt,. 747,. Or. 369. 887. 967. u.ö. Nib.J 
77,. 86s. u. -&. Nib. int. 195i. 634j. 870,. u. ü. Kudr. 49,. i 
480.. u. ö. Exod. 1642. 307B. 3229. Annol. 706. 796. Kclir. 4,^. 
u.U. Jud. 130„. 

Die l'arbe wird genannt: blanc: Roth, 158, sncblauc: . 



Nib. i 






: Or. 9. 



7, ir ros die loärew ia«y, »i kden dnen hMtchen ffini/. 
S6, diu rot &i Irptnde, tnichel hock «n( starc. 
[| AuBser au Uieeer stelle wird die lierkunft dbT russi» tiooli er- 
: Kudr.40j. ronvon Jrlande. ~ KaHr. 562 ^. rosvon Tenemnrh. — 
)s ist zusaimuengeatellt mit anderen beiiennungen PXr pferd: 
: tlotli. 4686. dö quämen di zdd^v inde die ros 

üff'e den Pöderajnus Hof. 
: Nib. e. 7IO4. von rossen wid tjon mitren. 
■ Eadr. 714Ü. von fassen and von soumen. 

r. 1603,. wüpen ■and gcieant | hia: er em rossen hringi-n. \ nuin Innl 
sine soitme. 
TnKWC, teuer, laarc: 

. Aar xuo nah er hu mmre, | zeltcr iinde marc, 
diii To» lix trlande \ michßl höf.h wü starc. 
^ Dm cOBiptiaitum hawlros —- „eigentlich der ,dextrariua', der mr 
nteii des sattelpfenles gelit, dann ühnrlmupt ei» .rnilpferd', was es nucli 
t bedeutet" Bergor au Or. 8064 — Ijugegiiet nur : 
tOr. d004. vil vionig achmnez handroi — mit dem Kusatz: 
"TOT. ki wärmt all« mlde, 

iedock So atvrtdmt ai »tilh 
mid lirtent sich beslahen. 
Äirt die einzige Btelle in unseren dkmm-, wo das beschlagen der pl'erde er- 
nnl wird.) Für ftonfJros hat Pfeiffer keinen, Lexer mhd. wb. nur einen beleg. 
1' KMihst res wird man: ata häufigsten gebraucht, nmrc ist daa streit- 
■ (Pfeiffer, a. a. a. 3%<,, Jaeniube, de (jicendi ueii Wolfrumi de Eauhen- 
' B. SO), na bcg g t Bot h. 9 mal 867 2705 a780. 2805.4268. 
I. 4984. 4fl t) 6050 O 5nal 1078 1104 69 418. 3(j43. Nib.p. 



^: a09, t209 eh für da 834 lb57 


Nib.int.3inal: 


;. 37,. BB8 I ud 6n A^u 448 K h 6 


38,. 


Auf die / ez li n s h f g nde ha In ic R.)(h 4932, 


Wofiä; Roh 8M 3M8 N h alie weg 




pea, aoDd » w au h w ma an n 0» 


r all« m kräftige 


tde nnfam, c he n als p u «a a uuüg 


n das adj sinti 


RoÜ 887 a ft npA Igro. nar 




bni sh n d gar 




Or. 3043 le s a-H apfe-j aenf, 




t wib-ent t fte de 1 ar 




, 1078 ff. 1 t.^ 1^ hU g ling z If (» n) m 




1 1^ nt kr ft g V de sarc 




L u>Sre t «iz l HZ s 




tUMfr 1418 f tbe arf l z n 




jp az isktßg d 1. 




m«[ar KU r 10 8 ) 




KRiiohWie n 9 beleue k pos au h 


ol streifriisH (vgl. 


Pbi KU Bit. 9784 Inunne n dk m 1 gn dies 


wort nur 3 mal: 


^.8041. s g n br l q ßl 
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die. schönen apfelgrSwfn niarc, 
die wärmt kreftig imde starc. 
Kudr. 1408i. dö sack man oweli strüclmt de» kUnic Sartmubte$l 

Äucli rabit (dg. ross Bits Arabien) hat die bedeutnng j 
(Pfeifier, a. a. o. 8is): 

Or. 1S76. üf mtnem höhen rabtte. 
Or. 3094. iV einem höhen roM/eii. 

jjhert begegnet nur Hib. e. 12BIa, 68I1. 1246,. Ansät 
einem fraiienpferd (FfeilTer a. a.. o. »,»] nur ia51ji unil Sm&l| 
^{»iiioii: pliertgereite SUOi, — phettclnt SOTj 

Das compositum rosferl i^urfte ub<;rliaupt wol nur RoUi> lifl 
kommen. Auoh Pfeiil'er a. a o Sm gieht nur dieaeo <tineii b^ 

Au^BchliesBlich vom frauenpferd wird gebraucht; t^ter: I 
4585 (die zeldere inde die ro«J — Eudr 661 dat zuo gabn 
»elter wnrfe matc, \ diu ros üt li lande | mit/iei hich nnt stare. 

kastelan (Pfiiffer a, a. n 4«,) ein kastihanisches roM, wird r 
erwabnt Kudr. 303i. dar h ihte woti grmdelt melf kaatelnn. 

ma^e (Ffeifler a. a. o. 4.,) ein sohwarzeB rusa nur Nib. uod^ 
Nib. e 70. 77, 313a. u. o Nib int. 54U 655. 1589*. KaÜ 
Ü5|. 43Sa. »03a, 

Lastpferde heisaen: sonm soumipre soumilre 

soum: Nil), e, llIMs. 1646« Eudr 744i («im rosaen und von t 
— Eudr. 1603 ,. viapen uml gLitanI | hics er ^en roasen bringtt 

r;Nib.e.707,fitoi-<-> — Nii lut lb20, -Kudr.l2,.| 
■ Exod. 1351. 
Die bedeutung pi'erdeschar hat stuot: der rosse aUo < 
Or. 2986. unser stuotc: Or. 3014. 

Bei den ricsen vertritt der clcfant die stelle des b 
Den riesen Mentwin konnte kein roia tragen : 

Or. 1197. IM mohte kein ro» nie getragen, 
daz st» ros solte sin, 
dai ioas ein helfant junge, 
der gieng sei wol zwo Sprunge. 
Qt. 1329 wird derselbe helfant noch einmal erwähnt und ] 
rind genannt Aucli vom riesen Aspriäa heisst ea Roth. C 
mochte nichein ros getragen. EiesOT geht deshalb aber «u 1 
Jan. zu Bit. 9158. Berger zu Or. 1197.) 

Vereinzelt werden nooh erwähnt: eael, mauleael, kka 
Koth. 866. ai (Roth. u. s. leute) ritin sncmze m<He, 
de waren da nö Sriechen türe. 
Exod. 1347. in rossen noh in mdlen. 
Exod. S985. olbetide Wide müh, 
esil vUe ti«re. 
Dp. 306, d3 hiez er üf den hof tragen 

»wen olbende viSrent wol geladen 
Mit manigetH guldinen sporn. 




27 

Der »chaft. Wie aper, iaa ja ursprünglich nur die eiserne lanzen- 
Bpitze bezeichnete, bo wird auch schaft für die ganze lanze gebraucht; 
von Priinhilden heisgt a: 

Nib. 325 1. s» schöz mit snellen thgnert umbe mittne clen achaft. 
und Nib. e. 404i. den stein so! er werfen und springen dar näeh, 

den ger mit mir schieben. 
Uib. e. 418 f. wird der ger dann beschrieben: er war scharf, ,.stare mid 
ttngefüege, michel tinde breit, \ der ze ainen ecken vil freisltclien sneit," 
also mit einer eisenapitec versehen. Wir werden scltafl daher als pars 
pro toto d. h, als schaft mit eisenspitze zu betrachten haben beBonders 
überall da, wo er im ernstkampfe erwähnt wird. Und zwar kann schaß 
sowohl für ger, wie dae soeben angeführte beispiel zeigt, als auch für 
Bper gebraucht werden ; daa letztere ist z. B. der fall !Nib. e. 183 ■. Kudr. 
1608 1. Andererseits wird schüft wieder dem sper gegenübergestellt (s. s. 26) 
und auch dem gSr: 
Nib. int. 212«. man sach da schefle vliegen und vil manegen scarfen ger. — 

Von den boiwortem, die mit scliaft verbunden werden, sind von 
Bachlicher bedeatung: lanc: Exod. 3065. — eschin: Nib. e. 537,. Kehr. 
162,0. 218,,. — Stare: Nib. e. 6495. Nil^- '»*- SU^. Kudr. 1398,. — 

Als Symbol der berrscbergewalt wird der «per neben der 
kroDS genannt; 

Kehr. 527 10. te Segetispwck anticurt er im scöne 
daz sper ioch die ehrSne. — 



Anhang. 

a. Nicht ritterliche iraffen. 
§ 12. splez, gabllAt, klule. 

Der spiez ist vor allem j^dwafTe. Als solehe wird er erwähnt: 
Nib. e. »02,. 

mit bogen uttd mit spielen (niekt langer man daz lie) 
dar liefen dö die snellen, da der bere gie. 
Ecfar. 211i8, der tnan begreif siTien spiei, 
den hirz er (K anlief. 
Annol. 368 = Kehr. 12s stiebt Ulixes dem eyklopen tnit sjiiezin (mit 
am spieze) das äuge aus. 

Als kriegawaffe führen den spiez nur die Juden beim auszuge aus 
I^ypten: 

Exod. 2B98: si hden in den handln 
bteitt spieze lange 
Gleichbedeutend mit spiez ist das dem fz entlehnte gabüi. t das nur 
einmal begegnet; 

Kndr. 856, gesehn met wart gemioe 

gevohtcn mit den steerten, mit gabilote gescliozzen 
vil fif guote Schilde. 
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Der khih, die im ernatkatupfe nur von den bauern und soU 

gubraut'hl wird, Ijedienen sich zur übimg auch die ritter; SudCi« 

Des küneges ingesindc zc hove gehildc truoc, 

kiitle und buekelffre. getckinnct wart genuoc. 

g 13. Die Stange der rlesen. 

Eine wafle, die nur der phantasie der dichter angehört, ist die i 
der riestn. Nib. int. 460 fuhrt der rieae, der den NibelungQuIioii bat 
die isenstange. Im Or. igt aie die wafCe der fyowcc Bride, 

Or. 2065. si liies ir dar nach langen 
ein guoü gtehelin atangen. 
Dieselbe stauge wird nouh erwähnt: Or. S068. 3095. — Am kSufi| 
begegnet diese wafi'e im Roth., wo die riesen eine ganz licrvorrs 
rolle spielen. B« steht dort: ^innge ohne epitheton undzusntz; 67S 
1013. 1666 u. ö, stälinc atange, vier und zwieinziy ellm Iw^sA 
1B62, mit iserinen atangen, grSxen ««de langen: 865. die i" 
atangen kumen aint »o laugen: 687. »tange vreiasam: 639. S709. 
die atange an gesach, die düchtin harde vreisaaw: 2732. - " 
Äspriän Stange ist so schwer, dasa Kwei grafen sie wijder heben ^ 
tragen können: 

909—914. da aolden sitSme grävin 

ÄapriSma »tangin intfäliiu. 
d& was sS vil atäliK zO gealagin. 
si ne möAfm sie Ae5in noch gdragin, 
an iren danc viel sie dar nider, 
»ie lieiin *ie durch tiSi ligen. 
Aus dieser stelle geht hervor, dass man sich die atange nlclu 
massivem eisen oder stahl dachte, sondern nur mit einem solchöu bei 

Bei ihrei' bekehrung nuni cbristentume werfen die ries 
uns dor band; 

Eolh, 4453. die rirsen all(Mtiiamt 

worfln die stangin Hz der hant. 
durc den Swigcn got, 
titr in ze levcne gelM 
Uexen tie Conatantinople stiin: 
in Mwäre andera nicht getan. 

§ 14. böge, arinbriist. 

Zwisuhon hngi- urid nriiilmist wurde m. o. derselbe nii 
macht, wiu er heutzutage noi:h besteht, d. b, die armbrnst hatti 
und apannvoiriuhtung, der bogen nieht. Anderer ansiL'ht ist S.-M. « 
„die dichter unterscheiden zwar zwischen bogen und arnAmat, i 
jedoch deren verschiedene besohnffenheit erkennbar wird, da z. hfl 
die bogen mit einer maachine gespannt werden, die sonst nur lM 
drü8(e» anwendung findet." Derselben ansieht wie S.-M, «cbdid 
Schultz, h. 1. U, S03 zu sein: „abgeschossen wurde die armbmst i 



B driiokera (davia), der (!ie nusa airUckzog und die sehne dadurch 

ahneilte, Sehr kräftige bogen konnten »her nur ausBerordentlich 

B männer mit der hand spannen; gewühiilir.b bediente man 

^II dann zu diesem zwecke eines besonderen npparates 

\werc, ftfr. tarn.)." S.-M. führt zur begründung seiner ansieht nur 

L 694 an, Schultz ausBerdem noch drei stellen aus Anelier, Gucrre 

JÜBVSTTB (8015. 3245. 3761). Die von beiden angeführte stelle, an der 

rida jagdanarÜBtung beschrieben wird, ist Nih. int. 894j. 

.... auch fuorln fr «H«i bogen, 

den man mit antioerke mvose eiehen ikm, 

der in scannen wolde, errt hdez adbe getan. 

9 scheint mir klar lu sein, dass diese stelle, wie viele andere des 

s,, OUT dazu dient, die iiherraenschliche stärke Sigfrids hervoMU- 

Wenn es daher von Sigfrid heisat, er führte einen so kräftigen 

nn, dass ein anderer ihn nicht niit der band allein hatte spannen 

usn, Wildern da^u eines antieerc, d. h. einer apann Vorrichtung also 

\ Wie sie bei der armbrost vorbanden war, eich hatte bedienen müssen, 

i damit doch sicher nicht erwiesen, dass es bogen gab, die „gewöhn- 

' mittels eines besonderen apparatös gespannt wnrden. Auch wiiaate 

■ilioht, wie ein solcher apparat hätte hesuhaffen sein aollen, wenn mön 

■ dem bögen nicht eine armbruat machen wollte. Die von Schultz 
' lilten afr/. stellen beweisen für die hebauptung nichts, da dort 

k dem bogen (arcj, sondern von der armbruat (balestn) die 
s ist — 
I Beinefkenswert iat auch, dass an der einzigen stelle, an der in unaeren 
i. die artitbrutt erwähnt wird, die lia. bogen und armbrast einander 
atSberatellt : Eudr. 13B4t. (.Teclint gicbt Hartrouot den rat: 
IfnJtjie^en ««d mit arrt^uHen heizet Ca den venster» »ckie-zen 
lä«! grimmen verchmmden, daa ez ir fiitmde dSheime beriezcji. 
iin streicht: mit pogen uwl.) 

■ jDer bogen wird von dftn christlichen rittem nie im kämpfe ge- 

*t, Bonilfim nur auf der jagd (Nib. e. 803. 931. 924. Nilj. int. 879. 
l Kadr. 69. 93) und zur Unterhaltung, zum vogelaohiesscn r Nib. 1980; 
d't wart 'eil gepflcgm 
mi/ bogen schienen zvo voglen da »i fingen. 
die phlle sie gfee. nuo den wenden vaste liugeji. 
^Iffmde- vgl. S.-M. wk. 188). — Auch Kudr. 503, wo der hub dem 
B land watende Hagen mit pfeilsohüssen empfangen winl, und 
t «chon angeführten stelle Endr. 1384 haben wir uns unter den 
, *ol keine ritter vorzustellen. Dagegen treten die heidnischen 
B die orientalischen vÖIker sehr häufig mit dem bogen auf: 
1 dea kaisera Conatantin Roth. 1800; die Juden Exod, 2B30; 
eer führte Eiod. 1349 noh den schaft noh ilen bogen \ luo 
neigcs lobe; die Polen Kehr. äS4 m ; die Kanaaniter Kehr. 944s ; 
»Xobr. 431 17. — 
linaterial betrifft, aua dem der bogen i 
1. gehen hierüber die anaicliten von S. 
^hrend S,-M. wk, 181 behauptet, 



tnnden habe, giebt fehulta. h. 1. H. 199 i 



1 Abend lande ge- 
ll, und Seh. aus- 
r bügel aus bieg- 
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„gewöhnlicH aus elastischem holze geschnitzt" war, führt dafür aber nuir 
belege aus afz. dichtungen an. In den uns vorliegenden dkmm. fehlt 
jede angäbe hierüber. 

Der horribogeUj die waffe der heiden (s. Jan. zu Bit. 10189) wird 
erwähnt: Kehr. 224 lo, wo ihn die Polen führen; die Juden beim auszage 
aus Egypten: Exod. 2929. 

sumeliche heten genomen 
manegen guoten hornhogenj 
daz edile gescuzze 
daz wart in stt nuzze. 
Die sehne — strahle — wird nur einmal erwähnt: Kehr. 431 07. 
Das geschoss des bogens ist: der pMl (Nib. e. 1280«. Kudr. 503 4) 
oder die sti'äle : Nib. int. 879 2 : eine scharfe strCde Jiete er in gezogen, — 
Kudr. 92 1. mit siner hloeder krefle hete er nf gezogen 
manic starke strdle schoz er üz dem bogen, 
(s. d. anm. v. Martin.) 

Nib. int. 8972. im was sin edel kocher guoter sträle vol. 
Dem Merkur wird geopfert Kehr. 114 15 mit bogen und mit strälen. 
Von den Kanaanitern heisst es Kehr. 3449 

ir 8C0Z unt ir sträle 
vuoren durch den stahel zeiväre. 
Die eiserne spitze des pfeiles, die mit tüllen auf dem Schafte be- 
festigt war, heisst daz sahs: 

Nib. int. 8972 im (Sigfr.) ivas sin edel kocher guoter strdle vol, 

von guldinen tüllen, diu sahs wol hende breit. — 
Der kocher wird ausser an dieser stelle noch erwähnt: Nib. e. 916 4. 
918 2. 

b. Kriegsmaschinen. 

§ 15. Antwerc, ebenhöhe. 

über belagerungs- und Verteidigungsmaschinen erfahren wir aus 
unseren dkmm. nur sehr wenig. Eine belagerungsmaschine wird nur 
einmal erwähnt, die ebeyihohe, ein angrifisturm (S.-M. wk. 271 f. Schultz, 
h. 1. II, 412 ff.): 

Kehr. 52526. vor der burc ze Bare 
der kaiser hiez zewCire 
loorchen ain antiverch, 
daz was groz unt starch, 
daz da haizet ebenhohe, 
iz waH erltch unt scone. 
A7itwerc (S.-M. wk. 270. Schultz, h. 1. II, 423) ist der allgemeine 
ausdruck für kriegsmaschinen aller art; so besonders auch für die 
Schleudermaschinen für grössere geschosse, die sogar von den frauen 
herbeigetragen wurden : 
Kudr. 1385 1. anticerc diu besten heizet seilen wol 

gegen disen gesten. diu burc ist recken vol, 

e ich inch mit den vmden der swerte Idze lyruchen, 

ich und m1ne meide tragen in die steifie in wfzen stüchen. 




Aua den fenstern der bürg wird mit bogen und armbfusten ge- 
■ohoseen: 

Eudr. 1384). mit pogenwnd mit armbniste» heizet fiz den venstern schieben 
die grimmen verehwwtden. — 
Mit würfen und mit achüssen von der roauer herab wird die bürg 
' Terteidigt: Kudr. 790. 1496. Uie steine, die von der mauer herabgewälzt 
t werden, heiesen läzHteine Kudr. 790. 1454. (Jan. zu Bit. 1695.) 



c. Feldzeichen. 
g 16. Tan, baner, zeichen. 

; „Van" wird für das feldzeiclien der künige und fiirgten, ,.baner" für 

l' das der ritter gebraucht; beide worden auch ,.zeichen'- genannt. Im 
Hcir. steht jedoch auch baner gleichbedeutend mit van. — 

Das fahoentucb wird erst beim aufbruch xum kämpfe an den schaft 
gebunden : 

Mor. BB5i. ein baner man iit ane gebmt 
f (Enz nam etn I erzog wi he hai t 

i- Mor. 7.56i. bm lent mir em banet an 

dam here tch iiol geleiten kon 
Nib. e. I93i. Man hien len Bittgonlen %t lawn binden an. 
Nib. e. 833i. .Diu zeichen si ane bnnlen als si frolden dan, 
Nib. int. 1535j. et bant auch zeuiie »ehaft ein z ichen dnz mts rot. 
Kehr. 237«. An den stimdeti, 
si nten vennezenlic/ie 
Kehr. 467 ij. alaer ze Bateren kom m laz lant 
der heizoge uncn van ane bnnt 
Daher der ausdruck mit vanen itf gerilttet = kämpf bereit : Kudr. 
777» oder mit üfgerihten van: Kehr. SSoso. 433;. 481«. 522ii). 

Über die beachaffenheit des fahnentuches werden wir an ver- 
■ohiedenen stellen unterrichtet Es ist von seide (Mor. 72. Kudr. 1373.) 
oder aus einem anderen kostbaren stofTe (phelle Kndr. 13SB). Die be- 
lielitesten färben sind rot, grün und weiss; eine braune färbe wird nur 
einmal erwähnt: Kudr. 1368, ebenso eine wolkenblaue nur Kudr. 1373 
(vgl- hierzu die anm. von Martin). In der r^el iat auch noch das 
Wappen des fursten auf die fabne gemalt oder darin gewirkt. 
Kur die färbe der fahne ist angegeben: 
Nil»- int. 1536,. er (Volker) bant oHch zeime schafte 
ein zeichen daz was rot. 
Sixocl- 3041. 8» (die Egypter) Mtcn manegen breiten vanen : 
in nähet der bane. 

manieh zeieken rot: 
in niUiet der tot; 
manegir grvone nmle leiz, 
geicorht wären si in allem vliz. 
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Exod. 1356. zeichen diu wizzen, 
roten vanen breiten^ 

den ne mohte iz (das krotenheer) geleiten. 
Die haner der beiden im Or. sind grün und rot: 
Or. 874. ir haner wären grüen U7id rot. 
Or. 1946. hede grüen und ouch rot. 
Roth. 3565. denie einin vanen snevare 
deme volgedin jungelinge. 
Kehr. 159 15. er (kg. Mxliän) hete mafiegen helt knonen. 
manigen vanen gruonen, 
manigen wiz unde rot. 
Kehr. 160 10. da wart manic tvtz van rot. 
Kehr. 217 11. di ir vanen gruonen 
wurden alle bluotvar. 
Kehr. 342 ss* er nam seihe den vanen in di hanty 
waiten unt gruone. 
Mit gold durchwirkt oder bemalt ist die fabne des Luppolt; Rotl 

3539. er: 

Viirde einin herltcJien ran. 
aisin der wint ue^'tcafideloty 
so lullte dar ane daz galt rot 
in allin den geherin, 
alsiz himelhlicke werin. 
Auch die wappenbilder auf den fahnen werden verschiedentlich erwähnl 
Mor. 72. Mdrolf des nit enlieZj 

ein haner von roter siden er wirken hiez. 
da hiez er von golde ein bilde wirken tn: 
daz hezeichente den heren 
daz die cristen solten sin. 
Mor. 555. ein haner nian im ane gehant, 

daz nam ein herzog in die hant; 
daz was rot unde wiz, 
dar inne lag gemälet 
ein pantier und zwm wurme grimmelich, 
(556) die bezeichneten daz 

ez kunig Isoldes was. (s. Vogt hierzu.) 
Waten zeichen ist gemeint: 
Kudr. 1368. er ist eiji hrüner p feile da. her von Karade. 
e daz sich der geneige, da hi wirf heMen we, 
dar inne swehet ein houbet, daz ist von rotem golde. 
0)iw7ns van: 
Kudr. 1371. noch sihe ich ir einen mit lichten sparren rot: 
da Stent örter inncj des kume7it helde in not. 
der ist OrtwineSj da her vmi Ortriche. 
vgl. 1460.2. der wint die örte^' rlieret. da ist her Ortivtn, 

Hilden van: 
Kudr. 1372 1. do7't sihe ich vanen ehien, der ist mzer danne ein swm 
guldine bilde müget ir kiesen dran, 
den hat mm swiger Hilde gesendet über Unde. 



i 
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Kudr. 856,. «/. giikten zun tfem lande da: man u-ol eernant 

diu nioffer an dtn htmden krachen manfgem man. 
Daes auf iiruakaohiffen oder Boliiffön, die von königeo lionulKt wurden 
(ehr. 491-,. Nib. 368a>, die rüder oft Bubr reich uuBgesUII«! wuren, 
1 dum diuhter wdI glsubeti dürfen. Sie warun mit guld Le- 
Uagan: 

^dr. 2ü5,. dC' bciBnnt man die rmdcr rSt almm ein gluot 
mit dem liekten golde. — 
moder in der bedeutung ateuer, wie dies worl in der Imatigen 
iDlmlBiihen aprsdie allerdings nuagchliesBlich gebraucht wii'd, scheint mir 
|bd. überhaupt nndi nicht vor/ukomroen. In dem uinütgen belege, den 
ihnltii, U. 1. II, 332 anführt, iet ruoder in der gewöhnlichen budoulung 

Ißb. C. SSO». Drtncieart. Hdgfien bntodcr, dtf sm imde zöch 
an, eimt starken i"uoder. — 
sfieM (IN einem riiodsf heiflst aber wie noch heute, »i auch an allen 
n unserer dkmm. „rudern" und nicht „steuern" (vgl Nib. o. IB03j. 
. Kudr> init). Äuoli die belege, die Lexer, mhd. wb., giebt, 
vbgen nicht nu der annähme der bedeutung nwder ~ Hstener", 

Das Btfuer beisst: stinre Kehr. 5S(o. «lur aticmtoiler Kudr, UÖ3a. 
Zum IbrUtoBaen, schieben des echiffes dient die gchalte: 
|ib. e.368|. Sifl'it da holde Hn schalten geivan, 
v(m utade er sc/ttebc» vade begwn. 
: Mb. int. 1501 j. gtarkc scMte: Nib> int, 1545 1. vgl. auuh das 
pbnm Hcliattcn: Mör. I78r,. 303». 318». — 

Kleinere schitTo wurden im hafen auf den strand ge>;ogeii: 
Roth. 201. ir kieta ae dö stezen 
in dae f'remede lant. 
Mijr- 178s.ui dS sökUt H- das: selnffdln 
durah daz rar üf de» Bant. 
Uur. 3l>3„. df.T vil listige man 

der schilt »in iKhiffcHn 
abe de» wilden mere» Btran, 
Mor. 3t8a. der vil listige man 

d3 schilt er si» »ddfet^ 
schone gein der bürge hindan, 
(bei grüssoren schiiTeii waren anker im gebrauch. Diese waren 
'indlich wol meistena auB eisen, Wunderbar will ea mir er- 
1 Schultz, h. I. n, 33ßf. auf eine einzige bL-legstcUe hiu, 
■ nur der phantasie des diohtera angehört c»der. oinea inter- 
uf die atr. 1126, die gesohiuhte vnm magnetberge, vor- 
, erklärt: „die anker fertigte man gern aus gloufaunuielall 
k aie nicht vom sagenhaften magnetberge , den mau au aelir 
[fL EDgtKogon wurden". Er benieht aich auf folgende stelle: 
10B|. ir anker wären tton taen niht geüagm, 

«oji glocltimiptae gcgoaen, so wir hasre» aagm. 

mit äpwaigchem messe waren si gehimde«, 

'((!■ rien gitoten heldcjt die inagnttcn niht geschadi'it kwndcn. 
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Silberne anker existirten wol ebenfalls nur in der phantasie des 
dichters : 

Kudr. 268 1. Wer mac uns daz gelouhen, daz man uz silher guot 
hiez die anker wUrken? 

Auch von seidenen ankertauen weiss der dichter der Kudr. , der 
gern übertreibt, zu berichten: 

266 1. ir ankerseil wurden da her von Aräbe 
gevüeret harte verre, daz man sU noch e 
deimniu also guoten nindert vinden künde. 
1108 1. ir ankerseil diu wären von vesten siden guot, 

[seil Kudr. 11208 ist, wie Martin wol mit recht vermutet, = faden: 
da si mit tüsent seilen den grünt niht heten vunden]. 

Die bemannung des schiffest Der kapitän, der zugleich 
Obersteuermann ist, heist schifmeister (Nib. e. 8664. Nib. int. 452 1) oder 
marncere (Kudr. 853 1. 1138i. Kehr. 44 2 3» Mor. und Or. öfter). Dieses 
letzte wort, aus lat. marinarius, hatte eigentlich nur die allgemeine be- 
deutung : meerfahrer, seemann, bezeichnet dann aber speciell die leitende 
und commandierende persönlichkeit auf der fahrt = schifmeister. All- 
gemeine bezeichnungen für die Schiffsmannschaften sind schiftnan und 
verge; beide worte werden Nib. auch für fährmann gebraucht. — 
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Schluss. 



ZuTu Schlüsse sei es mir gestattet, folgende punkte hervorzuheben, 
ia denen die Untersuchung zu resultaten geführt hat, die von früheren 
anaichten abweichen. 

a) s. II. daz panzier wurde auch von rittem getragen. 

b) s. 12, daz panzier war, wenigstens in unserer periode noch, aus 
ringen gefertigt. 

c) s. 16. die datierung des Orendet von Berger (1160) stimmt nicht 
für den ganzen umfang des gedichtes; vielmehr ist auf gmnd der 
ausführlichen Schilderung der zimiere wenigstens für einzelne Par- 
tien eine spätere entsteh ungszeit anzunehmen. 

d) a. 16. rant ist nicht ^= schildbuckel, wie Berger will, sondern ^ nhd. 
rand, die äussere Umfassung des Schildes. 

e) 9. IS. schildvezzel ist nicht der riemen zum tragen des Schildes, 
Bondem der fass-, griffriemen. 

f) 8. 26. die stange der riesen dachte man sich nicht ans massivem 
stahl oder eisen, sondern nur mit einem stahlbeschktge. 

g) 8. 28. zwischen böge und armbrust wurde derselbe unterschied ge- 
macht, wie noch heute; zum spannen selbst eines kräftigen bogens 
bediente man sich nicht eines besonderen apparates. 

b) 8- 37. die kovertiure konnte sowol von eisen als von zeug sein; sie 
uat«rscheidet sich nur durch ihren grösseren umfang von den älteren 
Pferdedecken. 

i) 0. 36. die kovertiure wurde erst gegen das ende des IS. jhs. in Deutsch- 
land eingeführt; daher ist ihre Schilderung im Orendel ein weiterer 
gT^md, die entstehungszeit wenigstens einzelner partien dieses gedichts 
später anzusetzen, als Berger dies tut (s. c). 

k) B. 48. ruoder wird mhd. noch nicht in der bedeutung „Steuer" 
gebraucht. 

1) 8. 43. die anker wurden aus eisen und nicht, wie Schultz behauptet, 
„gern" aus glockenmetall gefertigt. 
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Lebenslauf. 



Ich, Franz Johannes Heinrieh Schröder, söhn des hötelbesitzers Franz 
Schröder und dessen gattin Marie, geb. Meyer, zu Mölln (Lauenburg), 
wurde am 8. juni 1863 zu Woteraen geboren, wo meine eitern bis zum 
jähre 1883 wohnten. 

Meinen ersten Unterricht (1869^72) erhielt ich in der dorlsehnle zu 
Siebeneichen. Von 1872 — 77 besuchte ich die Albinus- real schule zu 
Uauenburg (Elbe). I. j. 1877 ging ich auf daa realgymnasium zu Biitzow 
über , wo die anregungen , die herr realgymnasiallehrer Gustav 
Fabricius, obgleich nicht mein lehrer in der schule, mir in liebens- 
würdigster weise zu teil werden lieas, iur die spätere wähl meiner Studien- 
fächer von entscheidendem einfluss für mich wurden. Bis zu meiner 
Versetzung in die oberprima, ostem 1881, war ich in Biitzow. Nach 
zweijähriger Unterbrechung meiner Schulzeit besuchte ich noch ein jähr 
die oberprima des realgymnasiums zu Malchin, wo ich oefern 1864 mit 
dem Zeugnis der reife entlassen wurde. 

Auf den Universitäten Berlin (ostcm 1884 hie dahin 1865) und Kiel 
(seit ostem 1885) habe ich mieh vorwiegend dem Studium der ger- 
manischen und romanischen philologie gewidmet. Seit ostem 1867 unter- 
richte ich an der Divisionsscbule der £aiseFlichen X. Werftdivision und 
seit mich. 1889 auch an der Kaiserl. Deckoffizierschule zu Kiel. 

Meine lehrer waren in Berlin die herren professoren : Geiger, 
Pftulsen, Scheror, v. Treitschke, Zeller, Zupitza; in Kiel die 
herren professoren Gering, Glogau, Krohn, Möbius, Sarrazin, 
Stimming, Vogt. Ihuen allen, insbesondere aber den letztgenannten 
vier herren, fühle ich mich für anregung und förderung meiner studien 
BU stetem danke verpflichtet. 



Thesen. 



1. Bei einer reform des höheren Schulwesens im sinne des sohnl- 
reform Vereins wäre es wünschenswert, dass die g>'mnasien fiir den ge- 
meinsamen Unterricht beider geschlechter eingerichtet würden. 

2. Für die rhythmik des Muspilli haben diesell^n gesetze gegolten 
w^ie für die des ßeowult*. 

3. Die bezeichnung ^volksepf>s^' ist für das Niblld. und die £adr. 
nicht unbedingt zu billigen. 



iTnck rctu A. Uapfier la Bur^. 
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gaU findet Bieh; Mor. 342i. Or. 5U. die iormgalie: Kudr. 4B0i. — 
g. niutae vegte unde gmt: Kudr. 376,. — kleine galie: Or. 2924. 2996, 
grSsie galie: Or. 561. 579. 

galine: Mor. 302,. Or. 547. 652. 609. 777. Eclir.49l5j. 

Saietde; Kudr. 261,. 490,. I073i. 1657,. 

rovigalS; Cr. 4B5. 523. 611. roiU>galie: Or. 418. (Mit ausnähme von 
vv. 2924. 2996 sind im Or. gale, gälte, galine stets fisüherfahrzeuge.) 

Icocke findet sich nur in der Eudr. 257,. 439i. 444.. 449«. u. ö. 
rieh k.: 864j. k. niujve unde rtche: 10723. — k, starke, veate wule gwt : 
H02,. — 

Auch larke begegnet nur in der Kudr. 112,. 962]. 1207 j. 12l2i. 

arke: Dr. 341. Die arche Noaha: Annol.309. 311. = Kehr. II,. 11,. 



% 21. Schlffstelle, gerftte nnd maanschaft. 

Die spitzen (ateeze), in denen die schiflawände zusanimenstosscn, sind 
mit einem metallbeachlag' versehen; bei liönig Hettels schiffen ist der 
'beachlag' voi! BÜber; Kudr. 264«. die icenden ziio den gtomen ] wurden 
tcol tnÜ gilber gebunden. So hatte Frute es angeordnet: Kudr. 249 1. 
tnit eühenoizen spangen svln sie werden besingen. — Das aus dillen 
(pla-nken] uud trämen (balken) hergestellte verdeck scliützt gegen stvrm 
und feinde: Kudr. 2ö5i. decken man xms sol unser achif mU äillen. — 
Kndr. 369i. geAület und geträmel diu aehif man dS vant gSn welere und 
ffin alrite. — Or. 469. der dil sich du fiz lügt, der kam dem jttngen 
Üinig wol zuo trögt (im stürme). Berger verweist hierzu aufW. Grimm 
zu Rol. 147 n. thine golt gareioen thille, wo die goldenen wände dea 
bethauses gemeint sind. — 

„Waren holie passagiere an hord, so sclimückte man das ganze schiff 
mit kostbaren seidentüchern". (Schultz, h. 1, U, 845, wo die folgende 
stelle angeführt ist.) Das schilf der Mehthilt: 

Kehr. 48,8. -lin scef si mit fiize ivorhten, 
so si baz ne dorften. 
ez wart wol bedangen, 
mit füden unbeliOMgen, 
heidiw goÜ ant icnf 
unt ander slahte riit. 
In der regel wurde gesegelt, nur ausnahmsweise wurden die rüder 
: gebraucht; bei einer windstille (galin& Kudr. 1132 f.) lagen die schiffe 
l still (Schnitz, h. 1. 11, 342). 

Der magtbmint wird erwähnt: . 
Kodr. 265,. die masboume wurdeit veste unde guot. 
Kudr. 1119,. ir tHasboume erla-aläen. — 
Kohr. 44i,. der masfpoum wägete, 

die mamere vei-zageten. — 
Dieselbe bedeutung bat wo! segefboxm: Kudr. II264. ir gnoten 
^eBHmtie stuonden alle gebogen (von der anziebung des magnetberges). 
L Itutin zu dieser stelle. 
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Kegelig 



n i/^slroht. 



• lUe atellon hat 
B geben: Die q 



Der tniirs — iliit hcilii: — wird nur flinmaJ genannt; Kuilr. lU 
Sörant /Irr stielte oben in die keibe gie. 
er sack mnnege wellen, ivenken er do lie 
siniu ougen nfUen- do sprach der tclhe herrc 
„ir mugct sanfte erbUen. wir sJX Ormante vil 
Die aegel werdeb mit i^uen — segelseil — an den 
— befestigt: 

Ki:hr.49]i. H zitgm ouf diu «egelsail, 
si gewtiMnen grSz wütail. 
Nib. int. 370i. ir starken segdseil wurde» l 
(vgl, Kudr, 1119;. vil segele sich erstrahlen.} 
Kiihr. 49ii. von des meres fiuote 
brast diu segelruofe. 
Bi'i/rl WGrden aehr oft erwSbnt, Ich liebe n 
die uaa übor die beachaffenheit der aegel auiscliluc 
sind „HJj'jer damie sne^ Nib. iul. iTTj. Von aeida: 
Kudr. 267|, du morhte man die segele spiUe unde vrua. 

dtr künic hiee des llen. dS weüc man dar suo 
von Agali der Üd,en die besten die st v\tndcn. 
Die kreuzfahrer fuhren kreiue auf den segeln ; auch wuppeab) 
sind darauf: Hörant sieht Kudr. 488». ein kriiize in einet» segele, 
lägen drinne, und erkennt Hagens wappeii 489i. it:h inhe iliu Ba^ 
w&fen in eifiem »egele riehen. — Kudr. 858 1 ; 

dG sach der mamiere üf den üHilen wageji 
ein schif mit 'riehen segelen . . . 
(ij (in den segclen wd-ren kriuze), si jdhsn c^ iDxrcn pilger 
Es aiud Jedoch keine kreuxfahrer: 8i>4. 

Prächtige ~ riehe (Kudr, 489>) — segel werdeu auch enrähjit: 
1108b. in segele liarte riche. — Kudr, 1369i. dn »ach si itcÄe i 
Kagen ^f dem se. — 

Neben dem sege! war aum fortbewegen des achiffeB da,» rudor oq 
witi beute der teuhuiauhe aasdruck ist, der riemen im gebrauub. 
wurte, ntoder und riente, finden aich hierfdr auch acboTi in nnaeren dl^ 
Das letzte wort finde ich nur; Kudr. 261 3: 

die vile man w&rket, daz man Itaben sol 
segele unde riemen, vlizecltchen wul. 
Kehr. 491ii, Der chmige unt di sin 
e»* den galinen 
twwngen die riemen. 
Häufiger begegnet ittoder: 
Nib. e. 1504i. mit ziigen harte gicinden kerte ei der gas\, 

um im daz starke ruoder an strier hant tcbrast. 
Nib. u. 8683, Gmither der kiieiie ein ruoder selbe nam. 
Nib. e. 1493«. cCer übermiicle fcrge nam selbe de; rwuder an dtn 1 
Nib, B, l&OOi, er huop ein slarkez ruoder miehel unde breit, 
er sluoc 6f Kagenen (des wart er Ttngemeit}. 
Kudr. 449 t. si wwrf^t in diu moder. man saeh die kocktti m 
Stade Vliese 



